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Basler Konziliarısmus konkret
Der Tractatus de auctoriıtate concılıorum et modo celebrationıs COTUIMNM

des Johannes VO  en Ragusa
VON ERMANN OSEF SIEBEN

In seiıner ersten fteierlichen Sıtzung VO Dezember 431 erneEuerte
das Konzıl VO  n Basel ! das Dekret Frequens der 59 Sıtzung des Konzıls
VO Konstanz VO Oktober 1417, durch das die Feıier des nächsten
ökumenischen Konzıiıls nach tünf, des tolgenden nach sıeben un dann
jeweıls 1ım Abstand VO zehn Jahren testgelegt worden war®. In der
15 Sıtzung VO 26 November 433 erganzten die Basler Konzilsväter
das Konstanzer Dekret Frequens über die Abhaltung ökumenischer Syn-
oden durch eın eiıgenes Dekret über die Feıer VO Provinzialkonzilien
und Diözesansynoden. Letztere sollten „nach der Osteroktav oder Je
nach der Gewohnheit der Diözese einem anderen Tag mındestens e1IN-
mal 1im Jahr: nıcht dıe Gewohnheit einer zweımalıgen Feier besteht,
jährlich gefelert werden“ und mindestens Zzwel oder dreı Tage dauern.
Das Dekret enthält weıter sehr 1INs einzelne gehende Vorschriften über
die nähere Gestaltung der Diözesansynode. Was die Provinzıalsynoden
angeht, sollen S$1e spatestens Zzwel Jahre ach der Feier der Öökumeni-
schen Synode un ann jeweıls 1m Abstand VO mindestens dreı Jahren
stattfinden. uch für die Provinzıalkonzilien werden weıtere ENAUC Eın-
zelvorschritten aufgestellt, A. über die Koordinatıon miıt den Öökumeni1-
schen Synoden. So sollen die jeweıls bevorstehenden ökumenischen
Synoden auf dem Provinzialkonzil inhaltliıch vorbereıtet werden. Aus der
Mıtte der Teilnehmer des Provinzıalkonzils sollen die Delegierten für die
ökumenischen Synoden ausgewählt werden Miıt der Erneuerung des al-
ten Konstanzer und der Aufstellung des Dekrets über die regelmä-
Bige Abhaltung VO Konzilien in der Kırche realısıerte das Konzıl VO
Basel eınes seiner grundlegenden Reformvorhaben, nämlıich den päpstli-

COD:; Ausg. 1962, 431
COB,; Ausg. 1962; 414 Frequens concılıorum celebratio, agrı dominıiıcı praecıpua cul-

Eura CeSLT, qUaC VCDTES, spınas et trıbulos haeresium, CITOTUMmM er schismatum exstirpat, S-
SUu5S corrigılt, detormata retormat et vineam Domuinı ad frugem uberrimae tertilitatis adducit,
ıllorum neglectus praem1ssa diısseminat tovet. Haec praeterıtorum temporumrecordatıo er consıderatıo praesentium ante oculos NOSLrOS PONUNLT. Propter hoc adicto pCI-SanCımus, statu1mus, decernimus ordınamus uL amodo concılıa generalıa cele-
brentur:;: iıta quod prımum fine hulus concılı 1n quınquenn1um iımmediate SECQqUENS, un-
dum SO tine ıllıus immediate sequent1Ss concılıu in septennı1um, er deinceps de decennı0 In
decennium perpetLuo celebrentur, 1n locıs quaC pontifex pCr mMensem ante tinem
iuslıbet concılıl, approbante consentliente concılıo, vel In elus detectu ıpsum concılium,
deputare el assıgnare Ut SIC per quamdam continuatıonem SCIMPEF aut concıliıum
vigeat, aut pCIr termiını pendentiam EXSPpECLELUF.

E3  — 449—452 De concılus proviıncıalıbus synodalıbus.
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chen Zentralısmus durch eın vieltach gegliedertes konzilıares Regıe-
rungssystem

Eın promınenter Theologe des Konzıls VO Basel, Johannes VO Ra-
gusa“* hat diese Bestimmungen des Konzıls ZUu Anlaß IIN  9 i1ne
Art Leitfaden für das projektierte Programm der Erneuerung bzw Neu-
begründung des kirchlichen Konzılswesens erstellen. In seiıner endgül-
tiıgen Fassung ” rag seın Werk den Tiıtel T’ractatus de auctorıtate
concıliorum ef modo celebrationis eorum®. Der T ractatus 1St ZWAar NnUur hand-
schriftftlich überlietert un auch leider VO seinem Autor n1ıe vollendet
worden, verglichen miıt anderen Konzıilstraktaten dieser Jahre gewährt
aber eınen konkreten un unmıiıttelbaren Einblick in die Vorstellungen
un Anlıegen der Basler Konzıiluarısten, da{fß sıch ine nähere Beschäfti-
SUunNg mıiıt ıhm als csehr ohnend erweIst.

Wann Johannes VO Ragusa/ den Entschluß gefaßt hat, eın solches iın
das kirchliche Konzıilswesen eintührendes Werk schreiben, wI1issen WIr
nıcht. Wır können jedoch nıcht ausschließen, dafß der vielbeschäftigte
Mann diesen Plan schon 1Ns Auge taßte, als das Konzıil seıne ENTISPCE-
chenden Dekrete aufstellte, also schon in den Jahren 431 bzw
ach den sehr solıden Untersuchungen VO Aloys Krenäk machte sıch

Literatur ber Johannes VO'  e Ragusa 1St zusammengestellt bei Sıeben, Traktate un:
Theorien Zu Konzıil. Vom Beginn des großen Schismas bis Zzu Vorabend der Retorma-
t10n (1378—1521), FIS 3 E} Frankfurt 1983, &5 Anm 1350; sıehe uch Helmrath, Das Basler
Konzıil s A Forschungsstand Un Probleme Kölner historische Abhandlungen
32; Öln 364—3/0 Wıchtig In uUunserem Zusammenhang 1St VOT allem Krenäk, De
ıta operıbus Loannıs de Ragusıo, Lat. 3_) RKom 1960

ach Krcenäk, Wann wurde der [T ractatus de ecclesia VO  — Johannes de Ragusıo VeTr-

faßt?, InN: Mısa djelo Ivana Stojkovica (1390/95—1443). Zbornıik radova Medunarodnog
sımpoz1ja Dubrovniku, 26—28, syviıbnJa 1983, hrg VO' Sanıe, Zagreb 1986, 291—519,
1er 301, bezeichnet Ragusa ın den Vorarbeiten seın Werk auch als Tractatus de concılıo UNL-
versalı bzw. EracLatus de concıliıs bzw. libellus de concılıis

Universitätsbibliothek Basel;, Ms E tol 134 r—296 V. Ich danke Herrn Dr Aloys
Krcecnäk sehr herzlich dafür, daß mir dıe VOoOn ıhm erstellte Transkrıption des genannten
Manuskripts MT Verfügung gestellt hat.

Zum besseren Verständnis der in uUNSeTECIN Traktat Ve': ekklesiologischen Posı-
tion erscheint niıcht überflüssıg, urz eıinen Blick auf dıe Biographie des Autors ZU Zeıt
der Abfassung desselben werten. ach seiner Rückkehr aus Konstantinopel, seıne
Mıiıssıon, diıe Griechen für das Konzıl VO Basel gewınnen, gescheitert un: einem An-
schlag der päpstliıchen Parteı auf se1ın Leben DAUT miıt knapper Not entkommen WAar, wurde
Ragusa e1n, WCNN möglıch, och entschiedenerer Parteigänger des Konzıls VO Basel
Papst Eugen als vorher. Er verteidigte das Konzıil nıcht NU autf den Reıichstagen In
Nürnberg (1438), Maınz (1439) un: Frankfurt (1440) und in Wıen VO: Könıg Albrecht I1

un:! sondern beteiliıgte sıch auch aktıv der Absetzung des Papstes durch das
Konzıl 25. Junı Der om Konzıil gewählte euc Papst, Felıx NS machte Ragusa

August 439 seinem Sekretär und kreierte ihn 13 Oktober 440 ZU cardıinalıs
S1XT1. Als sıch der Gegenpapst VO Konzıl 1ın Basel ach Lausanne absetzte, folgte iıhm Ra-
ZUuSsa November 4472 dorthin ach Der Dominıkaner starb ebenda um den Ok-
tober des folgenden Jahres. Vgl Krcnäk, Vıta 30—49, eb. weıtere Einzelheıten.

Darauf könnte das be1 der Abfassung seınes Traktates nıcht korrigierte, möglicher-
welse aus einer alteren Vorlage übernommene D} (fol 262 V) hindeuten, MmMIt dem sıch
im Zusammenhang dieses Textstückes auf die Bulle Deus novıt Oktober 1433 bezieht.
Vgl hierzu Krenäk, Wann AA
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der Basler Theologe „tTfrühestens 1ın der zweıten Hälfte des 1439“ die
Ausarbeitung des anzen Werkes Zu diesem Zeıtpunkt 1St der Ausgang
des großen Rıngens zwiıischen apst Eugen un dem Basler Konzıl
noch völlıg offen Zur außersten Zuspitzung 1St durch diıe wechselseiti-
SCH Sanktionen WAar schon gekommen apst ugen hatte
18 September 4237 das Konzıl aufgelöst, dieses den apst 25. Junı M E E
439 abgesetzt un November den Herzog Amadeus VO Savoyen
als Felix Z apst gewählt wer aber A4aUS dem Kontftlikt als
endgültiger S1eger hervorgehen sollte, War dem geNannten Zeıitpunkt
och nıcht erkennen 1°. Gewıils, mIıt der Absetzung des Papstes hatten
dıe Basler den ogen überspannt un tatsächlich begannen sıch die
Chancen kugens VO  - diesem Moment aufgrund eıner Ser1e VO

Umständen verbessern; da{ß sıch die Anhänger des Konzıls schon
diesem Zeıtpunkt auf dem Weg ZUuU totalen Desaster befanden, ergıbt
sıch aber erst aus der hıistorischen Rückschau 11 Di1e damals andelnden
Personen, auch Johannes VOoO Ragusa, durften durchaus noch MIt dem
Sıeg des Konzıls über en apst rechnen un davon ausgehen, da{fß die
Realısıerung der oben geENANNTLEN Dekrete der Kırche eın blühendes Kon-
zılsleben bescheren würde. Es WAaTr deswegen 1Ur vernünftig, eın Projekt
w1e das vorliegende, nämli:ch die Abfassung eıner Art Leitfaden für die
Abhaltung VO  — Konzılıen 1ın Angriff nehmen. Wırkliche Kenntnisse
über die Natur der Konzilıen, die Art un Weıse, s$1e feiern, Ja
SCH der Jahrhunderte dauernden Vernachlässigung dieser Instıtution
aum noch vorhanden 1

Johannes VO Ragusa WAar für die Aufgabe, die sıch VOrsgeNOMMEN
hatte, bestens vorbereıtet. Wıe selber 1mM vorliegenden TIraktat bezeugt,
hat Konzıil VO avıa-Sıena(VO Anfang bıs Zzum Ende

Ebd 311
10 Di1e VO' Papst 439 auf dem Konzıl VO') Florenz zustandegebrachte Griechenunion

rhöhte seın Prestige beträchtlich. Sehr wichtig War auch dıe Wahl Friedrichs 514 440 Z
römiıschen Könıg und dessen damıt verbundene Aufgabe der Neutralıtät gegenüber dem
Papst Ab 442 1St ann uch e1InNn sıchtlicher Rückgang der Teilnehmerzahlen des Basılıense

verzeichnen. Der Überrtritt Könıg Alphons’ VO Neapel kugen Im Jahre 443 las-
scnıh ann dıe Waagschalen endgültig ZUugunsten des Papstes ausschlagen. Das Konzıl
schleppt S1C| ‚W ar och bıs 44X% dahın, ber das Rıngen zwıschen apst und Konzıiıl 1St
längst vorher entschıeden.

11 ach Ww1ıe€e Vor 1St das Urteiıl der Hıstoriker ber das Konzıl VO' Basel stark VO Jewel-
lıgen ekklesiologischen Standpunkt bestimmt, vgl die csehr dıtterierenden Einschät-
ZUNSCN VO Fink, 1: ILL, 49723): 572588 und Ourliac, ıIn Dıi1e Ge-
schichte des Christentums, Religion. Polıitik. Kultur, Dı1e Zeıt der Zerreißproben
(127/4—-1449), hrg VO: Mayeur USW., Freiburg 1991 OS Vgl uch Wohl-
muth, 1N; Geschichte der Konzıilıen. Vom Nıcaenum bıs zZzu Vatiıkanum 1E hrg VO Al-
berigo, Düsseldorf F993; AL

12 Ragusa, Iractatus tol 34r Quı1a 1am deinceps spırıtu S$SAanctLO instigante Ca}  3 provın-cı1alıum qU amı generalıum concılıorum ıIn ecclesıia frequens instat celebratıo,
ordınatıone La  3 MaAagnNaec Constantiensis et1am hulus sanctae Basıliıensis synodorum,
ut natura ıpsorum et modus celebrationiıs eorumdem alıquatenus innotescat nescientibus Sr
ut detur OCCAasSıo zelum tiıdei et ecclesiae abentibus ad ulteriora progrediendi ad INnqu1-rendum N1S mal0ra praesentem de synodıs CUMmM de1 adıutorio0 desceriıbemusHERMANN JoSEF SIEBEN S. J.  der Basler Theologe „frühestens in der zweiten Hälfte des J. 1439“ an die  Ausarbeitung des ganzen Werkes?. Zu diesem Zeitpunkt ist der Ausgang  des großen Ringens zwischen Papst Eugen IV. und dem Basler Konzil  noch völlig offen. Zur äußersten Zuspitzung ist es durch die wechselseiti-  gen Sanktionen zwar schon gekommen — Papst Eugen IV. hatte am  18. September 1437 das Konzil aufgelöst, dieses den Papst am 25. Juni  ;  1439 abgesetzt und am 5. November den Herzog Amadeus von Savoyen  ä  als Felix V. zum neuen Papst gewählt - wer aber aus dem Konflikt als  endgültiger Sieger hervorgehen sollte, war zu dem genannten Zeitpunkt  noch nicht zu erkennen!°. Gewiß, mit der Absetzung des Papstes hatten  die Basler den Bogen überspannt und tatsächlich begannen sich die  Chancen Eugens IV. von diesem Moment an aufgrund einer Serie von  Umständen zu verbessern; daß sich die Anhänger des Konzils schon zu  diesem Zeitpunkt auf dem Weg zum totalen Desaster befanden, ergibt  sich aber erst aus der historischen Rückschau!!. Die damals handelnden  Personen, so auch Johannes von Ragusa, durften durchaus noch mit dem  Sieg des Konzils über den Papst rechnen und davon ausgehen, daß die  Realisierung der oben genannten Dekrete der Kirche ein blühendes Kon-  zilsleben bescheren würde. Es war deswegen nur vernünftig, ein Projekt  wie das vorliegende, nämlich die Abfassung einer Art Leitfaden für die  Abhaltung von Konzilien in Angriff zu nehmen. Wirkliche Kenntnisse  über die Natur der Konzilien, die Art und Weise, sie zu feiern, waren ja  wegen der Jahrhunderte dauernden Vernachlässigung dieser Institution  kaum noch vorhanden!?.  Johannes von Ragusa war für die Aufgabe, die er sich vorgenommen  hatte, bestens vorbereitet. Wie er selber im vorliegenden Traktat bezeugt,  hat er am Konzil von Pavia-Siena (1423/4) vom Anfang bis zum Ende  2 Ebd: 311  *9 Die vom Papst 1439 auf dem Konzil von Florenz zustandegebrachte Griechenunion  erhöhte sein Prestige beträchtlich. Sehr wichtig war auch die Wahl Friedrichs III. 1440 zum  römischen König und dessen damit verbundene Aufgabe der Neutralität gegenüber dem  Papst. Ab 1442 ist dann auch ein sichtlicher Rückgang der Teilnehmerzahlen des Basiliense  zu verzeichnen. Der Übertritt König Alphons’ von Neapel zu Eugen IV. im Jahre 1443 las-  sen dann die Waagschalen endgültig zugunsten des Papstes ausschlagen. Das Konzil  schleppt sich zwar noch bis 1448 dahin, aber das Ringen zwischen Papst und Konzil ist  längst vorher entschieden.  ' Nach wie vor ist das Urteil der Historiker über das Konzil von Basel stark vom jewei-  ligen ekklesiologischen Standpunkt bestimmt, vgl. u.a. die sehr differierenden Einschät-  zungen von K, A. Fink, in: HKG(J) III, 2 (1973); 572-588 und P. Ourliac, in: Die Ge-  schichte des Christentums, Religion. Politik. Kultur, VI. Die Zeit der Zerreißproben  (1274-1449), hrg. von /.-M. Mayeur usw., Freiburg 1991, 107-131. - Vgl. auch /. Wohl-  muth, in: Geschichte der Konzilien. Vom Nicaenum bis zum Vatikanum II, hrg. von G. Al-  berigo, Düsseldorf 1993, 252-271.  ” Ragusa, Tractatus fol. 134r: Quia iam deinceps spiritu sancto instigante tam provin-  cialium quam generalium conciliorum in ecclesia frequens instat celebratio, prout patet ex  ordinatione tam magnae Constantiensis quam etiam huius sanctae Basiliensis synodorum,  ut natura ipsorum et modus celebrationis eorumdem aliquatenus innotescat nescientibus et  ut detur occasio zelum fidei et ecclesiae habentibus ad ulteriora progrediendi et ad inqui-  rendum his maiora praesentem tractatum de synodis cum dei adiutorio describemus ...  184184
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teilgenommen und der Basler Versammlung ebentalls VO Anfang??
bıs Zzunmnm derzeıtigen Zeıtpunkt, sıch die Ausarbeıitung seınes
Werkes machte14. Er hatte eınerseılts also langjährıige praktische Erfah-
rungen MI1t Konzilien und konnte sıch in der Tat aufgrund seıner Tätıg-
keıt auf führenden Posten als intımen Kenner der aterıe betrachten.
Andererseıts hatte er sıch in der Vergangenheit wıederholt auch miı1t der
eınen oder anderen theoretischen Konzilsfrage befaft.

ıne Gelegenheıt hıerzu bot ıhm dıe Rede, mıt der Hz nach
seiıner Promotion Z Doktor der Theologıie In Parıs *> als Abgesandter
der dortigen theologischen Fakultät Dezember 422 apst Mar-
tın in Rom DA Einberufung des VO Dekret Frequens vorgesehenen
Konzıls bewegen suchte. Er g1ıbt hıer seiner Begeıisterung tür die Sache
des Konzıls einen geradezu überschwenglichen Ausdruck. Das Konzıil 1St
für den Jungen Theologen das Heıilmuittel schlechthin jeden NUur

enkbaren Miıfsstand 1n der Kirchel16®. Vom apst ordert 1n klaren
Worten dıe Respektierung VO Frequens, dıe Einberufung des näch-
sten Generalkonzils?!7. uch beı der iıhm übertragenen Eröffnungsrede
des Konzıls VO  - avıa-Sıena 23 Aprıil 1473 nımmt die Gelegenheıt
wahr, näher auf die Konzilıen einzugehen !8. In eiıner Ansprache VOT dem
ZENANNLEN Konzıl VO Oktober 4725 bezeichnet die selıt dem etz-
ten allgemeınen Konzıil in Vıenne vErsSanSCHNCH 10761 Jahre als eıt
„Ohne die besondere Heimsuchung un den Irost des Heıligen Ze

13 Das Konzil VO Basel wurde ATl 23110 431 durch Johannes VO Ragusa un! Johan-
nes VO' Palomar als Stellvertretern des VO Papst Martın ernanntien Präsıdenten ( esa-
rnı offizijell eröffnet.

14 TIractatus tol 214 v Et quıa antummodo 1n ultımıs duobus (concılırs) SenensI1 videlıcet
et Basıliensi continuam traXxı, ın Senensı quıdem princıp10 ın tinem, ın Prac-
senti1 VCIO, CU1US nondum finıs, princıp10 et1am ad TacsSCN>s, reteram brevıter, qualı-
C(er ın Ho procedebatur qualıiter procedebatur ın praesent!], uL futura concılıa qU1S modus
mehor aut aptıor rebus agendis VISUS fueri1t, valeant elıgere. Das contiınua MOTA 1St nıcht
S4NZ wörtlich NEeENNECN sel denn, das vorliegende Textstück wurde unverändert 4Uu5s

einer trüheren Vorlage übernommen enn Johannes VO  — Ragusa weılte VO Septem-
ber 1435 bıs Januar 1435 als Konzilsgesandter 1n Konstantınopel.

15 In Parıs November 420 7Zu seınen eigenen Schülern gehörte damals auch
der patere große Vorkämpfer für die Oberhoheıt des Papstes ber dıe Konzıilıen, seın 5Spa-
nıscher Ordensbruder Johannes VO Torquemada, der März 1424 A Doktor der
Theologie promovıert wurde. Vgl Krcnak, Vıta

16 Sermo 1! Ausg. Patschovsky, iın 109 DPer eadem (scıl concılıa) S1QU1-
dem extirpantur tyrannı, humiliantur superbı, humıiles exaltantur, clericalıs rdo collapsus
relevatur Bt Iaıcorum effrenata 1n sacerdotes Christı mıinıstros rabıes treno ecclesiastıcae
auctoritatıs restringıtur. Hıs cultus de1 amplıatur, relıg10 exaltatur, tides extollitur, SPCS erl-
gıtur, charıtatis traternae 4IM OTr augeLtur, innovantur divıno cultuı dedicata templa, PECCALAa
Comprimuntur, penurlae sublevatur, bonorum ecclesi1ae dispensatıo dominıcıque
gregı1s pastoralıs CUTa dign1s commuttıtur. Et tOtLUS miılıtantıs ecclesiae STALUS, tOt1US Om1-
1C1 greg1s, tOt1US rei publıcae salus, Corporıs tOt1uUs mYyStıCcı debita membrorum proportio
eorundemque modulata harmon1a concılis rıte et spiırıtu SAaAnCLO congregatıs dıgnoscun-
Lur provenıre.

17 Ebd 119
18 Sermo A eb Oa BL
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stes“ k Als egat des Konzıils VO Basel geht 435 in eiıner Ansprache
VOoO  . dem griechischen Kaıser in Konstantınopel auf den Unterschied Z7WI1-
schen dem westlichen un dem östlıchen Begrift eiınes ökumenischen
Konzıils näher eın 2°0. Seine Ansprache VO  s dem römischen König Al-
brecht 11 Maı 438 iın Wıen enthält eıinen langen Passus über dıe
Geschichte der Einberufung ökumenischer Konzılıen; WIr werden auf
diesen Gegenstand zurückzukommen haben 2 In seiıner ede VO  —- dem
Frankfurter Reichstag VO Anfang Februar 1440 behandelt die Un-
fehlbarkeıt ökumenischer Synoden 2 Zahlreiche der uns überlieferten,
jedoch nıcht veröffentlichen Fragmente 4Uu5 der Feder Kagusas haben den
einen oder anderen Aspekt der Konzilsmaterie ZUuU Gegenstand.

ber gyab es nıcht bereits genügend Traktate über Konzılıen? Hatte
nıcht schon 409 der Publizist un scr1ptor der päpstlichen Kurıe,
Dietrich VO Nıem, ZESPOLLEL, INa  w habe iıne solche enge VO Schrit-
ten ZUu Schisma un ZUFr Kirchenretorm un damıt auch über dıe
Konzılıen dafß ZU Wegtransport aum 100 Kamele ausreichten ?4?
Gewiß, D gyab eıne sroße Zahl VO Traktaten, in denen auch über die
Konzıilıen, un ZWAAr oft sehr ausführlich, gehandelt wurde 25 aber ke1-
1}7 VO  en ihnen stellte das dar, W as Ragusa jetzt VO  m ugen schwebte. So
bot der 1m übriıgen total veraltete Tractatus de modo generalıs concılız
celebrando des Wılhelm Durandus Jun aus dem Jahre 1443 Sar nıcht,
W Aas se1n Tıtel versprach, nämlich iıne generelle Anweısung ZUr Abhal-
tung VO  — Konzıilien 2 Dıiıe große Zahl der se1lt dem Ausbruch des Schis-
Inas erschıenenen ‚Konzilstraktate‘ waren alle mehr oder wenıger
situationsgebunden un behandelten die aterlıe nıcht umfassend, W1€

Kagusa vorschwebte. Am ehesten entsprach seıner Vorstellung eines
Leitfadens ber das kirchliche Konzilswesen noch das zweıte Buch VO

De concordantia catholica des Nıkolaus VO Kues 2 aber der Text kam
bei aller Materialtülle SChH seiner schweren Lesbarkeıt als Handbuch
nıcht In rage uch der T’ractatus de potestate ecclestiastıica?® des Johannes
Gerson VO - stellte keıine Einführung 1n die Konzilsmaterie dar, Ww1e

19 Sermo 3’ eb! 173 Ex qUO p  ) quod absque generalıs concılıı celebratione mansıt
ecclesia fere per Centium septem pCr ONSCQqUECNS audeo dicere absque SINgU-
ları visıtatıone et consolatıone spırıtus sanctı.

20 Mansı 29 445—451; vgl hierzu uch Sıeben, Dıie D1ia concılı:r ZUTr Wiedervereıint1-
5UuNg der Kirchen. Stellungnahmen, Hindernisse, konkrete Projekte. Eın historischer Ex-
kurs, 1n Christian unity. The councıl of Ferrara-Florence 1438/39—-1989, hrg VO Ibe-
r120, SE Löwen 1994 23—56, 1er

21 RTA E3 253—328, hıer 255—259
22 RTA 19 2042720

Einzelheiten hıerzu be1 Sıeben, Traktate 801
24 De schismate 1L, Il Ausg. Erler 223

Vgl die Zusammenstellung fur die Jahre 814 bei Sıeben, Traktate 1158
26 FEinzelheiten dıiıesem Traktat beı Sıeben, Dıiıe Konzilsidee des lateinischen

Mittelalters, Paderborn 1984, A Y
27 Einzelheiten hıerüber beı Sıeben, Traktate wo—99
28 Einzelheiten be1i Sıeben, Traktate
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s1e Ragusa tür notwendıg hielt Der Parıser Theologe efaflite sıch ZW AAar

ausführlich mıiıt der rage der Gewalt des Konzıls 1m Vergleich der
des Papstes, 7Ing aber nıcht aut die praktischen Probleme seiıner Ver-
sammlung un Durchführung eın. ber den letzteren Punkt 1St ZW AaAr

ein1ges 1m Gubernaculum concılıorum des spanıschen Benediktiners An-
dreas VO Escobar VO 435 nachzulesen ??, aber der weıtaus orößere
eıl dieses Werkes 1St der rage der Kirchenreform durch Konzıilien A
wıdmet un: nıcht den Problemen, die ach Ragusa eıner Behandlung
bedurtten. Was bisher noch nıcht gab un W AsS gebraucht wurde, WAar

eben eıne Art Leitfaden,; eın Kompendium, das 1n die aterıe
möglıchst vielen Rücksichten einführte un auch auf praktische Fragen
einging. Indem sıch Ragusa Al dıe Ausarbeıtung eınes solchen nach An-
lage un Zielsetzung orginellen Werkes machte, hat vergleichsweise
durchaus Neues geschaffen. Er wurde miı1t seınem T’ractatus de auctorıtate
concıliorum ef modo celebrationis OÜ F1} Vorläufer eıner Gattung, die
miıt den Konzilstraktaten eines Domuinicus Jacobazzı un Martrthias
Ugon1 VO Anfang des Jahrhunderts ihren ETStEN; klassıschen öhe-
punkt erreicht®°. Es kommt Ragusa damıt die Ehre Z nıcht NUr den CI

sSten Traktat De ecclesia?}, sondern gewissermaßen auch den ersten

Konzilstraktat 1mM klassıschen Sınn des Wortes geschaffen haben

I1

Werten WIr NUunNn, bevor WIr uns mi1t der inhaltlichen Seıte des [T ractatus
befassen, zunächst eıinen Blick auf Ragusas Methode un: Arbeitsweise!
Vergleicht INa  a den lext des T’ractatus mIıt den weıter oben enannten Re-
den des Theologen, annn ist sehr schnell eıne Eıgenart des TLextes

erkennen: KRagusa hat sıch nıcht gescheut, NZ Passagen, bisweılen
fast unverändert, Aaus den weıter oben erwähnten Reden un Ansprachen
wıederzuverwenden. Eın Vergleich mı1t NULr handschaftlich überlieterten
Fragmenten ** ergibt die gleiche Arbeitsweise. Nicht unbeträchtliche
Teıle des Iraktates entstanden durch Entlehnung un Wiederverwen-
dung VO Textstücken A4US anderen Werken des Autors. Besonders aut-
tallend 1St der Passus über die Geschichte der Konzilseinberufungen ın
der ede VOoOr Könıg Albrecht 11 Er wurde praktisch unverändert in den
vorlıegenden Traktat übernommen >°.

29 Einzelheiten di.esern Konzilstraktat beı Sieben, Traktate
30 Über die beiden enannten utoren vgl Einzelheıiten bei Sıeben, Traktate 209—280
31 Vgl neuerdings Madrigal, primer ‚LraCtatus de eccles1ıa‘. Relectura de Ia doc-

trına de las ‚Notas Ecclesiae‘, 1: 67 (1992) 90—-50
32 Krenäk hatte die Freundlichkeıit, m1r hrere Heftte mit Transkrıptionen Von hand-

schriftlich 1n der Basler Universitätsbibliothek überlieferten Fragmenten, me1st Vorarbeıten
den uns bekannten Texten, überlassen, woftfür iıch ihm hıer herzlichen ank Sapgec

33 Vgl RTA IA 255; 26—25/,; mıt Tractatus tol LAa88 UÜbernahmen aus den
Ur handschrifrtlich überlieterten Texten Correctto fraterna cadıt sub praecepto, Votum de DrOo-
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Zur Bestimmung der Arbeıitsweise eınes Autors gehört auch die rage,
welche Liıteratur verwendet, welche Quellentexte kennt un zıtlert.
Indem WIr 1m Hınblick auf die behandelte Materıe, nämlich die KonzIi-
lıen, Z7wel Kategorıien VO TLexten unterscheıiden, Konzilsakten un SON-

stıge Texte, tallen be] den letzteren zunächst die vielen Zıtate 4US den
Kirchenvätern auf Weıt der Spıtze steht dabe1 Augustinus, gefolgt
eLtwa VO Hıeronymus un Ambrosius. Weıter kommen Kirchenvätern
VO  Z Cyprian, Orıgenes, Hılarıus, Johannes Chrysostomus, Leo der GPR
Gregor der Gr., Beda Auffallend 1St dabeı, da{fß VO den griechischen Kır-
chenvätern MNUr Orıgenes un: Chrysostomus zıtlert werden. An mıiıttelal-
terlichen Autoren werden In z ZENANNT Rabanus, Anselm VO

Canterbury, Bernhard VO Claırveaux, auch Thomas VO Aquın mıiıt meh-
Werken. Als altkirchliche Geschichtswerke zıtlert Ragusa häufig

dıe berühmte FHıstor1a trıpartıta, weıt seltener die Kirchengeschichte des
Eusebius. Unter den mittelalterlichen Geschichtswerken zieht die
Chronica des Hugo VO  _ Fleury, die Hıstoria scholastica des DPetrus Come-
STOTr und das Speculum historiale des Vıncentlius VO Beauvaıs heran. Er
benutzt die Glossa A} Decretum (jratianı un die Glossa ordinarıa UT

Heılıgen Schriüft. Als Quellensammlung gerade auch für Texte der Kır-
chenväter sınd für ıhn VO  — großer Wıchtigkeit das Decretum (sratianı und
der Liber Isıdor1 bzw der Liber concıliorum, die Pseudoisidorischen
Dekretalen. Ragusa kennt bzw zıtlert den Tractatus de subcaelest: hierar-
chia des Michael Paulı de Pelagallı *, Nıkolaus VO Lyra, einen Libellus
antıquus „Aaus dem Benediktinerkloster St Blasıen in der ähe VO Ba-
sel“ 5 An eiıner Stelle ezieht sıch ausdrücklich auf den Defensor pacıs
des Marsılhius VO  —; Padua S Was die ‚modernen‘ Theologen angeht,
fällt bısweilen der Name des Johannes Gerson, eiınmal mıt dem ausdrück-
lıchen /Zusatz „meın Lehrer“ Zitiert werden auch mehrmals die Artıiculi
magıstrorum ef doctorum Constantiensis concıli?.

Welche Konzilsakten stehen KRagusa ZUr Verfügung? Am häufigsten
zıtlert 4aUsS dem 50s vierten Konzıl VO Konstantınopel. Daneben VCI-

fügt aber auch zumiıindest über Teıle des dritten Konzıls VO Konstan-
tinopel un des Konzıils VO Chalcedon. Einmal ezieht sıch auf das
concılıium artını PapDae, also die Lateransynode VO 649 Dıe SOg Räu-
bersynode VO Ephesus kennt 4aUusS$S den Akten des Konzıls VO Chalce-
don Verglichen mıt dem, worüber WIr heute verfügen, hat also noch
keine Kenntnis VO  $ den Akten des Konzıls VO Ephesus un des
zweıten Konzıls VO  — Nıcaea

CONEra Eugenium I 9 Septem notabilıa de auctorıtate Petrı sınd beı Krcnäk, Vıta 56
den Nummern 11 biıs 13 notlert.

34 Vgl diesem Autor Sıeben, Traktate
35 Iractatus tol 241
36 Iractatus fol 251
37 Beı dıesen artıculı handelt e sıch otfensichtlich nıcht die conclusiones singulares Pa-

N1sSLENSIUM, Mansı 28, RE E
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Um Ragusa wirklich gerecht werden, dürten WITr seıne Quellen-
kenntnisse jedoch nıcht mi1t uUunseren heutigen vergleichen, sondern mMI1t
denjenıgen seıiner Zeıtgenossen. Hıer biıetet sıch tür eıinen Vergleich Nı-
kolaus VO Kues A dessen Bibliotheksbestände gerade auf dem un hıer
interessierenden Gebıiet WIr VOL einıgen Jahren zusammengestellt haben
Was ergıbt 1er der Vergleich zwischen den beiden Theologen? Was —

nächst die Konzilsakten angeht, 1STt festzustellen, da{fß Johannes VO

Ragusa in eLwa über die gleichen Texte verfügt w1e Nıkolaus VO Kues 3

Vergleichen WIr NUunNn, zweıtens, die Lıste der zıtıerten, bzw. erwähnten
Autoren, 1St eın sehr großer Unterschied zwischen beiden Theologen
erkennbar. 1)as Gesamtbild 1Sst ZW AAar ähnlich, insofern auch be1 Ragusa
mittelalterliche Autoren NUur vereinzelt vorkommen, dıie Kirchenväter e1n-
deutig den zıtierten bzw erwähnten Autoren domiıinıeren un hıer,

den Kırchenvätern praktisch Nnu  \a die Lateıiıner Worte kommen
un nıcht die Griechen, der entscheidende Unterschied aber besteht iın
der Anzahl der überhaupt zıtierten Autoren. W as Johannes VO Kagusa
anführt, äfßt sıch bequem auf einem einzıgen Bücherbrett unterbringen,
Niıkolaus benötıigte für die VO iıhm zıtlierten Autoren dagegen schon eher

591Regale allen vier Wänden seiner Studierstube
eım Vergleich der VO Johannes VO Ragusa und Nikolaus VO Kues

zıitlerten un erwähnten Autoren kommt dıe rage auf, ob der Dalmatı-
1161 beim Zitieren VO Autoren nıcht vielleicht VO  —; dem Deutschen ab-
hängt *. Ragusa Autoren oder auch Konzilstexte aus dem Werk des
Nıkolaus übernommen hat, annn 1m Rahmen der vorliegenden Studie
nıcht näher geprüft werden. ber WIr können darauf hınweısen, dafß Cn

1im T ractatus eıne Reihe Stellen 1bt, denen Johannes VO Ragusa
ganz offensichtlich De concordantıa catholica des Nikolaus VO Kues be-

hat SO hat der Dalmatıner be1 seınen Ausführungen über die rom1-
sche Patriarchalsynode mıiıt Sicherheit den entsprechenden Text A4aUus De
concordantıa catholica VO  o ugen, se1l denn iINnan nımmt A da{ß sıch
beıide auf iıne gemeinsame Quelle beziehen 4

38 Vgl Sıeben, Traktate AT
39 Vgl für Nikolaus VO') Kues Sıeben, Iraktate 6/—-/6

VO) nchtzıtierten utoren stellt sıch Aa nıcht wen1-40 Dıi1e Frage ach der Abhängigkeı
SCNH Stellen des I ractatus. Man vergleıche unter dıeser Rücksicht Ragusas Ausführun-
SCH ber die Vollmacht der Kırche, sich selber eıne u Verfassung geben (Tractatus

logus HLE2:20838 Ausg. Goldast 806 +{ An der aNngC-tol miıt Wılhelm Ockham, Dıa
gebenen Stelle heißt es Dedit enım et lıt (Chrıstus) ecclesiae plenitudınem potestatıs,
1ta quod In pOteSstTLAaLE SsSUua e  n quod sıbı unum vel plura elıgeret, quod eti1am, dum
pediens videretur, pPOSSEL corrigere, immutare vel et1am deponere, etenım S1ICUTt CXDC-
dit communitatı NUum habere, ita interdum DPOSSEL 6356 expediens communıtatı reg1
pluriıbus, S1ICUt et1am alıquando expedit torem habere perpetuuI1l EL aliquando NO perpe-
Cuum, sed ad LeEMPUS tine omnıum concıliıorum antıquorum S1ve41 Vgl Et talıs modus subscription1s in
unıyersalium S1ve natıonalıum patriarchalıum invenıtur ad clare ostendendum, quod de-

SLAaLutLaAa CULUSCUMqUE concılı NO  - capıte cOncCı1, sed aAb 1pSO concılı
mıt: Ex qUa sequıtur 1uxta subscer1ptio0-bus capıunt el tirmıtatem (I’'ractatus tol 172 F}
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Deutlicher un wichtiger als die Abhängigkeıt einzelner Passagen des
Johannes VO  — Ragusa VO Niıkolaus VO Kues 1St eıne methodische e
meınsamkeıt, auf dıe abschliefßend hınzuwelsen 1ST.: beide Autoren StUt-
zen sıch in ıhren Darlegungen über die Konzılıen tast ausschliefßlich auf
altkirchliche Quellen bzw Texte A4Uus dem ersten Jahrtausend der Kırche.
7Zu diesem Befund sınd Z7wel Bemerkungen machen. Die betrifft
die Methode, 1n der diese Texte gelesen werden, die Zzweıte das Zıel, das
offensichtlich beıde Autoren be1 ihren Quellenstudien 1im Auge haben

Was zunächst die Methode angeht, annn INa  — dieselbe schon als SCc-
wıissermalßen historisch-kritisch bezeichnen. Beide Autoren vermeıden ın
iıhren Darlegungen spekulatıve Argumente der kanonistische Beweis-
führung. Averwenden sowohl Nıkolaus VO  $ Kues als auch Johannes
VO  m Kagusa tleißig das Decretum Gratiant, aber eben gerade nıcht als (3e-
SELZESTEXT, sondern als Sammlung historischer Quellentexte, die für s$1e in
der damalıgen eıt eben nıcht anders zugänglich Im gleichen
Sınne, nämlich als historische Quelle, verwenden s$1e auch die Pseudoisı1-
dorischen Dekretalen. Johannes VO Kagusa 1STt sıch dieser Weıiıse
des Umgangs mıt Texten durchaus bewußt. Er nn seıne Methode alı-
qualiter historialiter progredi*?, Der hauptsächlich kanonistisch-systematı-
schen Argumentatıon seıner Gegner das historische Argument

Sowelılt immer möglıich, 1St dabeı, lautet seıne Forderung
weıter, auf orıiginalıa, auf die Quellen selber, auf dıe iın Kırchen-
rechtssammlungen ZUsamMENZgELrASENECN Auszüge rekurrıeren 4.

Hınsichtlich des Zieles geht beıden Autoren darum, iıne Reform der
Kırche nach dem Vorbild der ecclesia prımıtıva ın dıe VWege leıten. Das
galt iınsbesondere auch tür die wıeder einzutührenden Konzıilıen. Aus den
intensıven Studıen der alten Quellentexte, VO  — allem der Konzilsakten

ncs praetaclas vigorem STLALULOTUM CanONUumMm ın concılıo NOn Papa N capıte concılın, sed
Un1CO concordantı vigorem habere (De concordantıa catholica I1,8 Ausg.
Kallen, Hamburg 1963, Opera Oömnı1a 14, 1 3335563 och deutlicher ISt die Abhängig-

eıt des tolgenden ”Passus: Et NCC uUumqyUamnı ın antıquıs talıbus patrıarchalıbus concılıus reDEC-
ritur alıquıid statu1l1sse de consılıı aut S1 attrıbulsse synodalem pOtLeSsSLaLem,
sed omniıbus praefatıs subscriptionibus patuıt; sed S1 reperitur, quod tortasse NOMN-

dum leg1, hoc intelliıgendum toret de consılıo affırmatıvo, pCr quod perfectus SENSUS

habetur (Tractatus tol 1A2 r) VO' dem Text des Kusaners: Et S1 alıquando reperitur
de consılıo concılır hoc statulsse, quod legıtur in antıquıs concılıus, hoc
IN  — de consılıo affırmatıvo, pCI quod onsenSsSsus habetur, intelliıgendum est RC Ausg
Kallen Vgl uch: nde PULO Mag Nan V1m 1in convocatıone concılıı ONEN-
dam, dummodo patres ecclesiae convenıant, quı unıyversalem ecclesiam repraesentant (I'rac-

tol V),; mıt: nde In convocatıone Vvıiım concılıu nO PULO ponendam, dummodo
saltem patres SINt, quı unıyersalem eccles1iam repraesentent (DECG; Ausg Kallen
Vgl auch dıe Anmerkungen 102, HZ 114, 135 119 120 127

42 Tractatus tol 200
4 3 Iractatus tol 160 Et habendum, quod NO omn1a decreta scripta Aaut dicta, qUaC Pro

eminentı1a ıllıus sedıs Romanae vel alterıus CUIUSCUMUE OoONSuUueEevVverunt adducı, tamquam de
caelo lapsa Sınt (ıllıco) accıpıenda, sed probandı SUNL spiırıtus, deo SINt, er examınanda
decretorum dictorum ratio, auctoritas dicentis Et finıs eL 1n proprıa. Et quantum
possıbiıle CSt; recurrendum esti ad orıgınalıa O1a BL probata
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selber, gewinnt das Ne  7 schaftende Konzilswesen seıne konkrete (Se“
stalt.

111

Wır kommen ZU Inhalt des Tractatus. Machen WIr uns, bevor WIr uns

näher mıt dem Hauptgegenstand “* VO Kagusas Einführung in das
kirchliche Konzılswesen, nämlıch miıt dem ökumenischen Konzıil, befas-
SCNHN, zunächst eın Bıld VO Gesamtinhalt des Traktates. Seıin Aufbau 1St
sehr einfach. Auf einleitende Ausführungen ber den Begriff des Konzıls
un die Aufzählung der verschiedenen Arten VO  — Synoden folgen Ab-
schnıtte sehr verschiedener änge über dıie einzelnen ZENECETA, nämlich die
Diözesansynode, das Provinzialkonzıl, das Nationalkonzil, die Patrıar-
chalsynode un das Generalkonzil. Der Abschniıtt über das Generalkon-
äl 1St seinerselts 1n große Unterabschnitte (artıculı) aufgeteılt. Geplant
sınd hier die Behandlung der Einberufung, des Verlaufs, der Autorität
un der Gegenstände eınes Generalkonzıils 45 Fertiggestellt sınd VO  a die-
scn Unterabschnitten ledigliıch der un zweiıte, also die Ausführun-
gCNH ber die Einberufung un den Verlauf des Generalkonzıils. Der
Abschnuitt über die Autorität hat nıcht mehr die letzte ordnende and des
Autors erfahren; handelt sıch vielmehr ıne Sammlung VO Kom-
mentaren einschlägıgen Schritttexten ZANT. anstehenden rage Nıcht
einmal mehr angefangen 1St der Abschnuitt ber die Gegenstände einer
Generalsynode. Während der Abschnuitt ber die Einberufung keıne
deutliche Untergliederung hat, 1St dıes be1 den Ausführungen über den
Verlauft der Generalsynode der Fall Hıer sollen nacheinander behandelt
werden, lautet die Ankündıgung, die Teilnehmer Konzıl, die
Sıtzordnung, das Stimmrecht, dıe nähere Vorgehensweıise beı der
Promulgierung der Dekrete, un dıe Bedingungen, VO denen die ( SE
tung VO  e Konzilsbeschlüssen abhängt*®. egen der sehr verschiedenen
änge;, mıiıt der die einzelnen Arten VO  n Konzıilıen behandelt werden dıe
Generalsynode nımmt tast Ya des (‚esamttextes 1n Anspruch! zertfällt der
TIraktat 1mM Grunde 1ın Zz7wel große Hauptteıle: ber die Konzilıen über-
haupt un: ihre verschiedenen Arten Absehung VO der Generalsyn-
ode, über die Generalsynode.

Werten WIr 1U zunächst einen Blick auf Ragusas Ausführungen, die

44 Tractatus tol S6vV CIrca huiusmodi unıversalıssımum concılıum princıpalıter
Stira intentio

45 TIractatus tol 168 artıculos pCr ordınem deducemus: primus erıt de leg1-
tiıma congregatiıone, secundus de legıtıma 1DS1US continuatıone, tertips de IpS1US auctorıtate

quartus de Causı1s, propter quas CONSU  nt congregarı.
Tractatus tol 362 Quantum ad secundum, V1delıcet de legıtıma 1pS1US continuatiıone

plura ıdenda OCCUFrFrUNLT, prımo de person1Ss, quUa«c in huiusmodiı concılıurs CONVEnıebant,
secundo de ordıne standı SCUu sedendı in concılıo, tert10 de habentibus in eodem,
qUarto de modo procedendi, concludendı et promulgandı decreta, quinto de quibusdam
condıtionibus, qUaC conclusiıonem conciliarem habenL valıdare vel invalıdare PIC.:

191



ERMANN OSEF SIEBEN S}

WIr als ersten Hauptteıl bezeichnet haben! Unser Theologe führt 1ın se1-
Nnen Gegenstand, nämlıch die Konzılıen, e1ın, mıt Darlegungen über den
Begriff ‚Konzıil®. Konkret geschieht das ratıone etymologiae en ınterpreta-
HON1S vocabulorum, der Inhalt des Begriffs Konzıil wırd A4aUuS der Ety-
mologıe der einschlägigen Wörter synodus un: concılıum abgeleitet *.
Das Verfahren 1St das 1MmM mıttelalterlichen Wissenschaftsbetrieb übliche
un kommt be] ähnlichen Gegenständen immer wıeder ZUrFr Anwendung.
Unmuittelbarer Hıntergrund 1sSt natürlich dist. 15 CANONES des Decre-
IM  3 Gratianı. Ragusa hat das gyleiche Verfahren auch schon ın seıner S1e-
HET Predigt angewandt 4

Auf die begriffliche Einführung tfolgt die ekklesiologisch höchst be-
deutsame Feststellung oder These, da{fß dıe Kirche VO der untersten
Ebene bıs ST Spıtze eıne synodale Struktur besitzt 4' Prinzıipiell könne
INan, heiflßt 65 weıter, die Versammlungen auf allen diesen Ebenen Syn-
den oder Konzıilien NECNNECN, aber der Sprachgebrauch schränke die Be-
zeichnungen Konzıil bzw Synode auf die Ebenen oberhalb des Dekanats
eın Bemerkenswert 1STt auch 1er noch eiınmal eıne Beobachtung Ragusas
P Sprachgebrauch: Dıiıe Versammlungen auf den höheren Ebenen der
Provınz un der Natıon werden vorzugswelse als ‚Konzıl‘ bezeıichnet, die
Versammlung des Bischofs miıt seinem Klerus ‚Synode Für die aller-
höchste Ebene hingegen sınd wıederum gleicherweise die Bezeichnungen
‚Konzıl‘ un: ‚Synode‘ üblıch >°

Auf die Versammlungen der unteren Ebene der Kirche, der Pfarrei,
des Archipresbyterats, des Archidiakonats und des Dekanats, geht Ra-

4 / Eıne der vorgeführten etymologischen Ableıtungen lautet 7 B Conscılı 6M NOIMMECN
TacCcLum EeSsTt Komano, tempore enım qUO Causas agebant, (OTIMNNECS In unum convenıle-
ant commun1ıque intentione tractabant; nde concılı.m cCommun1ı intentione dietum CSLT,
quası onsıdıum 1n LranseUNLE, qu1a In concılıo consıdent alores secundum
tractantıum LCArX maturitate de alıquo ONO (Tractatus tol 134 r)

48 Sermo Z Ausg. Patschovsky 151
49 Tractatus tol 134 Scıiendum quod synodicae congregationes SUNL gradatim

mınımd per Darıd media ad unıversalem maXımam; Na} CUYALUS $UAe€e parochıiae synodum
cCongregal, siımıiılıter archipresbyter RT archidiaconus CT decanus infer1orum; deinde
dio0ecesanus, LD quhWam est metropolıtana et 1ıDsam provincialis; provincialem
LE  3 est UNn1uUs regn! aut natıon1S, quam Est patrıarchalis, et Oomnıum maxımad est UNLVESA-
/is synodus, qUAC EeSsSLt tOt1Us ecclesiae catholicae. Das kursıv (Gzesetzte entspricht Nıkolaus
VO' Kues, De concordantıa catholica, I 1‚ Ausg. Kallen 9518 ff

50 Iractatus tol 1354 Licet praedıictae congregationes ratıone etymologıae
SCUu interpretation1s vocabulorum POSSCNHNL nomiınarı 1CI synodus concılıum, quıa 1ın
nıbus est COEeLUS ve] ONVENLUS In omnıbus convenlentes consıdent LractLanties consulen-
tes In NUum de agıbılıbus, propter qQUaAC ın unum un Tamen SUS obtinuılt, ut
intericores congregationes, videlicet curatı, archipresbyteri, archidiaconi et decanı
synodus concılıum appellentur, sed tantummodo generalı nomiıne congregatlo; COMN-

gregatıo OT CUratorum 61 sacerdotum sub dioecesano dicıtur tantummodo synodus. Supe-riores videlicet metropolıtanae, provıncıales, natıonales, patrıarchales (für: parochia-les) congregationes, lıcet iınterdum el synodı NnOmMEN habent, utL ın plurıbus concılıa nOMm1-
neNLTUr; sed unıversalıssıma sıbı 1NOINCN indıtfterenter reservaVvıt, utL et synodus elt
concılıum nomiınetur.
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BUusa 1m folgenden 1U ‚oberflächlich”, Ww1e€e selber SaSt e1n; denn se1ın
eigentliches Interesse lıegt nıcht hıer, sondern bei der Universalsynode.
Nıcht viel mehr Raum raumt den Diözesansynoden eın Be1 der Be-
handlung der Provinzıalsynoden bricht ann in bıttere Klagen ber
den Austall dieses Synodentyps aus ast alle Mifstände iın der Kırche
sınd daraut zurückzutühren°?2. Natürlich 1St der Hauptverantwortliche
für den Niedergang der Konziliıen auf der ENANNLEN Ebene der apst,
der in der Vergangenheıit alle Fälle VO  m se1ın eigenes Forum SCZOSCH un
damıt die Synoden überflüssıg gemacht hat, aber auch dıe Fürsten tragen
Schuld und auch die Bischöte selber, dıe sıch nıcht das alte Recht, das
die Synoden vorschreıbt, gehalten uUun!: dem römischen Stuhl keıinen W1-
derstand geleıistet haben®°. Es tolgt eın längerer Abschniuitt, in dem dieses
alte, VO den Bischöten nıcht eingehaltene, Recht VO ugen geführt
wiırd. Hıer rag Kagusa die einschlägıigen Bestimmungen über die Häu-
tigkeıt, den Ort; den Zeitpunkt, dıe Dauer, die Gegenstände der Synoden
un diıe Sanktionen beı Nichtbeachtung 4UuS den Rechtsquellen der alten
Kirche INnnn>

Be1 der anschließenden Behandlung der Provinzialsynode kommt
ann eın Prinzıp ZU  _ Sprache, das VO kapıtaler Bedeutung für das Ver-
hältnıs des Papstes seıner eıgenen Synode I1St. der Erzbischot steht
ber den Suffraganen seıner TOVINZ als einzelnen, nıcht aber über ihrer
Versammlung als solcher. Das Provinzialkonzil annn deswegen den Erz-
ıschof VOTLT seın orum zıehen un ıhn in bestimmten Fällen richten 25
Der nähere modus des Provinzialkonzils 1St 1m alten Recht be-
schrieben. Ragusa bringt lange Auszüge aus dem in den Pseudoisidori-
schen Dekretalen überlieterten vdo de celebrando concılıo0>®. Der
Abschnitt über die Provinzialkonzilıen schließt miıt dem Zıtat des e1nN-

erwähnten Dekrets der ::5 Sıtzung des Basler Konzıls De concılııs
provincialibus ef synodalıbus.

»71 Iractatus tol 34 v: Dr autfem hulus unıversalıssımae synodı, de qua 1n hoc prin-
cıpalıter intendımus, plen10r notitla habeatur, eti1am de interiorıbus alıquıid el superficialıter
diceendum EeSL.

52 Iractatus tol 13/ Protecto celebrare dıcta concılıa S1Vve generalıa S1ve proviıncıla-
I1a EesSTt tere omnıum malorum, videmus In ecclesıa, inıtıum SI1ve radıx, medıum et

53 TIractatus fol V1r
»4 Tractatus tol 138 F 139 Es handelt sıch dabeı 1ın eLwa die gleichen Rechtssätze,

auf die WIr in unserem Kapıtel AZÜur Idee der sogenannr.en Partikularsynode 1n der Alten
Kırche eingegangen sind; vgl Sıeben, Dıie Partikularsynode. Studien ZUuUr Geschichte
der Konzilsidee, Frankturt 1990, 1138

55 Iractatus fol 159 Et liıcet ın concılıo sınt IPS1US suffraganeı quılıbet SIn-
gularıs PErSONa concılıum interior C! collectıve sumpt1 eit utL concılıum
facıentes SUNL el concılıum est 1PS1US iudex In hoc plerıque decıpıuntur,
quı1a 1O: intellıgunt plerumque alıcul multitudıinı alıquıid singulıs distributive conveniıre el

alıquıid ut consıderatur collectıve. Zu dieser wichtigen Unterscheidung vgl Sıeben,
Arıstoteles beı Konstanzer und Basler Konzıilıarısten, In: Charles Lohr (ım Druck)

56 Iractatus fol 4051 Hınschius, Decretaeles Pseudo-Isıdorianae, Leipzıg
1863, 2 „ 1—24,41). Einzelheiten diesem rdo be1 Sıeben, Die Konzilsiıdee der Al-
ten Kırche, Paderborn I9 O 2530
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Beı der Behandlung der Nationalkonzilien hıegt der Akzent deutlich
auf der Warnung VOTr päpstliıcher Einmischung. Unter den einschlägıigen
altkirchlichen Quellentexten kommen 1er besonders ausführlich oku-

4aUS dem Zusammenhang der SO Apiariıusaffäre ZUur Sprache 7
Rom hatte sıch, KRagusa, dem afrıkanıschen Konzıl gegenüber auft —
echte Texte Ze  u Mıt dem 1nWweI1ls darauf, daß ec5 sıch hiıerbei nıcht

eınen Einzeltall handelte > leıtet der Basler Theologe einem Kon-
zılstyp über, der ıhm ganz anders als die vorausgehenden Herzen
hıegt, der Patriarchalsynode; denn S$1€ stellt tfür den Konzilıarısten in dop-
pelter Hınsıcht eın Miıttel ar; die päpstliche Machtfülle auf eın 1n seinen
ugen erträgliches Ma{iß reduzieren un einzugrenzen. Erstens ann
INa  _ durch die Einführung der Kategorı1e der Patriarchalsynode die
päpstlichen Generalsynoden se1lt der Trennung der Ost- VO  e der Westkir-
che gewissermaßen VO SÖökumenischen Konzıilıen eben Versammlun-
SCH des Öömischen Patriarchats herunterstuten un: diesen Synoden
damıt hre Verbindlichkeit tür die gesamte Kırche nehmen. /7weıtens stel-
len S1€e eın Miıttel dar; die päpstliche Gewalt gleichsam VO ınnen her aut-
zubrechen; denn tür die römiısche Patriarchalsynode gelten, WAas das
Verhältnis der Synode seinem Vorsitzenden angeht, natürlich dıe gle1-
chen Prinzıpien W1€ für jede andere Synode auch, auch hre Be-
schlüsse gelten kraft des Konsenses und nıcht kraft der Vollmacht ihres
Vorsitzenden. Das synodale Prinzıp wird durch die Patriarchalsynode ın
das Herz un Zentrum der päpstlichen Macht selber 1St versucht

SCNH, w1e€e eın trojanısches Pterd eingeführt un Ort etabhert. Das
tradıtionelle Papsttum wırd damıt VO innen her überwunden. Wır brau-
chen auf die römische Patriıarchalsynode ler nıcht welıter einzugehen, da
WIr S1€e anderswo ausführlich behandelt haben 9 Bevor Kagusa die ıhn e1-
gentlich interessierende römische Patrıarchalsynode behandelt, gyeht
auf die ursprüngliche 1ın der Kırche herrschende pentarchale Verfassung
eın °° un dıe dieser entsprechenden Patrıarchalsynode 1ın den fünf Pa-
triarchaten.

5/ Vgl hierzu Marschall, Karthago un:! Rom Die Stellung der nordafrıkanıschen Kır-
che ZU Apostolischen Stuhl in KRom, Stuttgart AI 174483

58 TIractatus tol 160 Scıendum a  , quod NO solum hic, scılıcet 1n hoc fri-
anl concılıo fuerunt sedis apostolicae legatı CONVICtkI de falsa allegatıone CAaNONUM, scılıcet
alıquos Canone$S sub nomıne Nıcen1 concılıı proferre, quı tamen ıllıus concılı 1O' e  9 sed
vel Sardicensis vel alterıus Aaut fortasse nullıus, sed et1am ın Chalcedonensı concılıo, dum

de contirmatıione sublimatıionıs ecclesiae Constantinopolıtanae 1ın patrıarchalem,
Paschasınus, sedıis Apostolicae VICAarıus SC  — legatus, protulıt quendam Canonem sub nomıne
1caenı concılın sub talı forma dicens: GG XMVIE Sanctorum patrum VI

59 Vgl Sıeben, Non solum Dapa definiebat nNec solus LDse decretis et statutibus vigorem praesta-
hat. Johannes VO Ragusas Idee eınes römischen Patriarchalkonzils (ım Druck)

60 Zur Geschichte der Pentarchalıdee vgl neuerdings Gahbanyuer, Di1e entarchıe-
theorie. Eın Modell der Kirchenleitung VO den Anfängen bıs. ZUT Gegenwart, 42,
Frankfurt 9972 Der Autor geht War austührlich auf Nıkolaus VO Kues, nıcht ber auf Jo
hannes VO Ragusa eın
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Wır kommen Ragusas Ausführungen über die Universalsynode. Er
selbst hatte beı1 der Konzeption seınes Werkes, W1e€e Sesagt ® vier artıculı
vorgesehen, kam aber NUu  — noch ZUFr Vollendung VO zweıen, desjenıgen
über die Einberufung un eınes weıteren über den Verlauf eınes General-
konzıls. Wır gehen zunächst aut die Einberufung eın °2.

Gewiß ergeben sıch A4aUS der prinzıplellen Verhältnisbestimmung ZWI1-
schen apst un Konzıil;, WwW1e€e sS1e KRagusa in seinem artıculus über die Auto-
rıtät des Generalkonzıils vornımmt, Konsequenzen auch für die Einberu-
fung eınes Konzıils. WeNnNn prinzıpiell die Superilorıtät des Konzıils
über den apst nachgewıesen LSt, ann 1St darın eingeschlossen, dafß sıch
grundsätzlich eın Konzıl auch selber versammeln un seıne Einberufung
durch den apst nıcht verhindert werden annn Das besondere Interesse
des ersten artıculus der das Generalkonzıil betreffenden Fragen besteht
Nnu darın, da{fß Ragusa die rage des Einberufungsrechtes VOT der prinzı-
pıellen Entscheidung der Superiorität des Konzıils über den apst behan-
delt Wıe annn ihm gelingen, das Bollwerk der päpstlichen Posıtion,
nämlich das Decretum Gratianı dıst. 1/ 6. dıe Konzilseinberufung aus-

drücklich dem apst vorbehalten wiırd, ohne Rekurs aut eıne prinzıpilelle
Überlegenheit des Konzıls über den apst überwinden? Er schafft 65

alıqualiter historialiter progrediendo, durch Anwendung einer hıstor1i-
schen Betrachtungsweıse auf das in 1St. 1/ formulierte geltende Recht
der Kirche: der Blıck in die Geschichte ze1ıgt, dafß 65 das päpstliche Einbe-
rufungsrecht nıcht immer gegeben hat Das schließt eın, da{fß dieses Recht
auch heute veränderlich 1St.

Ragusa geht 1im Aufweıs dieser These methodisch in Z7wel Schritten
VOLr Zunächst zeıgt durch Analyse der vier in der Apostelgeschichte
wähnten Apostelkonzilıen6 dafß die These VO exklusıyven päpstlichen
Einberufungsrecht keıne Schrittbasıs hat®> Daraus ergıbt sich für iıh

61 Vgl Anm
62 Auft den drıtten artıculus ber die Autorität des Generalkonzils gehen WIr nıcht näher

e1n, da das 1er aufgehäufte nd usammengeLrageN«e Materıal keıine abschliefßende Bear-
beitung durch die and des Autors mehr ertahren hat. Nur sovıel se1l diesem außeror-
dentlich langen Abschnitt geESABL, da{fß sıch in der angewandten Methode deutliıch VO

den übrigen Teılen des Traktates unterscheıdet, insotern als ausschließlich mıiıt Schrifttex-
ten, diese treilich in der Interpretation durch die Kirchenväter, argumentiert wırd un! nıcht
mıt altkirchlichen Quellentexten, wıe das 1m Traktat der Fall ISTt.

63 Decretum Gratıianıi, 1SEt. I 1, Ausg Friedberg, Leıipz1g 1879, Absque RO-
manı pOnNtIfICIS auctoritate congregarı synodus nO de

64 Zur Tradıtion einer Mehrzahl VO Apostelkonzilıen vgl Sıeben, Traktate 141—-147
65 Tractatus tol 187 v Manıtestum EeSsLt 9 quod nullıus praedıctorum conciliorum

CONVOCAtIO aut congregatıo Petro specialıter attrıbultur, qUamVIS in omnıbus ıpse adesset
Ex quUO ulterius sequıtur, quod praxı apostolorum NO habetur, quod solum

Petrus vel solum SU1 es iın cathedra Romana exıstentes habeant CONgreSATrE COMN-

VOcare concılıa unıversalıa per ONSECQUENS, quod NeEC Petrus Su1c solı
habent hoc privileg1i0 Chraistı. Patet, quıa S1 SiC; relıquı apostolı NO  $ derogassent DPetro ın
hoc maxıme 1DSO praesente NECC eti1am Sl exemplo ceterI1s 1PS1US futurıs successor1ıbus; S1
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i1ne wichtige Konsequenz: Wenn dıe Konzilseinberufung dem apst
nach dem eindeutigen biblischen Zeugn1s nıcht notwendig zusteht, dıe
tolgende Geschichte aber zeıgt, da{fß der apst dieses Recht tatsächlich
ausgeübt hat, dann annn das 1U darın seıinen Grund haben, da{fß ıhm die-
SsC5 Recht entweder VO der Kirche verliehen wurde oder sıch dieses
Recht angemadfst hato

In einem zweıten Schritt unterscheıidet Ragusa dann vier verschiedene
Perioden hinsichtlich der Einberufung der Konzıilien. In den ersten auf
die apostolische elıt tolgenden Jahrhunderten gyab überhaupt keine
Generalkonzilıen; die rage ihrer Einberufung stellt sıch somıt über-
haupt nıcht. In der zweıten Periode, die sıch VO  - Konstantın dem Gr bıs
ZUr Irennung der Ost- VO der Westkirche erstreckt, 65 die christ-
lıchen Kaıser, dıe dıe Generalkonzilien einberieten. Ragusa führt den Be-
WweIls für diese These durch ıne sorgfältige Analyse der ıhm bekannten
Konzilsakten un durch Zıtierung sonstiger alter Quellen 6 In diesem
Zuammenhang welst Ragusa ausdrücklich auf die nähere Vorgehens-
welse der Kaıser be] der Einberufung der Konzıiıliıen hın; s$1e gehen dabe;j
„Mmit aller Ehrfurcht VOT,; Wahrung aller enkbaren Freiheit un
ohne Parteilichkeit“ ©8

Ragusa stellt sıch auch die hypothetische rage, WC gehorchen sel,
dem Kaıser, der Zu Konzıl einberuft, der dem apst, der gegebenen-
talls eın Konzıl wiıll? Seine Antwort lautet: iın eıner Notlage der Kırche
1St dem Kaıser un nıcht dem Papst gehorchen 6' Freılich dart der
Kaıser nıcht selber den das Konzıil verhindernden Papst vorgehen,
sondern mu{(ß das Gericht über den apst dem Konzıil überlassen A

In der drıitten Periode, also VO Schisma zwıschen Ost- un Westkir-
che bıs ZUuU Konzıil VO Konstanz, wurden die Generalsynoden „1IN der
Regel” VO apst einberufen /1 Es o1bt jedoch nıcht wenıge Ausnahmen
VO dieser Regel, also Konzıilien VO den westlichen Kaısern einberu-
fen wurden. uch diese These wırd AaUuUS den hıstorischen Quellen aufge-
wıesen. Zur richtigen Würdigung der päpstlichen Konzilseinberufungen
dieser drıitten Periode 1STt nach Ragusa der Umstand beachten, da{fß d1e

Crg hoc ad U alıquomodo pertinebat, hoc fuıt permi1ssıone aut ordınatıone ecclesiae
vel torte usurpata pOTESTALE, S1Cut tacıle pPOSSeEL deducı in plurıbus alııs.

66 Vgl dıe vorausgegangene Anm
6/ Dı1e römisch-katholische Konzilsgeschichtsschreibung brauchte och eın halbes Jahr-

tausend, sıch dieser Sıcht anschließen können; Einzelheiten vgl Sıeben, Ka-
tholische Konzıilsıdee 1im 19 Ul'ld 20. Jahrhundert, Paderborn [3 186—-214

68 Tractatus fol 190 iımperator ordinatiıone sacrı concılır praecogitare 1Uuxta DO-
r1Ss congruentiam debet etT Cu mnı reverentıa advocare et detensare venlentes Cu Prac-
statiıone SUMMA€E lıbertatıs absque partıalıtate.

69 TIractatus ftol 190 v
/ Iractatus tol 191
71 Tractatus tol 191 v DPost divisıonem itaque ecclesiae remansıt auctorıitas convocandı

concıliıum regularıter apud Diıco regularıter, quıa imperatores occıden-
tales congregabant, 1PSO eti1am papa nolente
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Universalkirche SCh des Abtalls der Griechen praktısch auf das röml1-
sche Patriarchat zusammengeschrumpft 1St un die Päpste stillschwei1-
gend dıe ihnen über hre Patrıarchalsynode zustehenden Rechte autf die
diese zusammengeschrumpfte Universalkirche repräsentierende Unıyver-
salsynode übertragen haben $ Tatsächlich hat die Kıirche dieses orge-
hen der Päpste, ihren Anspruch auf Eınberufung der Unıiversal-
synode, in dieser dritten Periode toleriert. ber O® handelt sıch hıerbel
keineswegs eın unveräußerliches Recht des Papstes, sondern u11l iıne
Konzession der Unıiversalkirche ıh Ihm steht VO Wesen selınes Am-
tes her alleın das Recht auf Einberufung seıner Patriarchalsynode /

Dıie vierte Periode schliefßlich hat miıt dem Dekret Haec $AaNcCcCLa des Kon-
zıls VO  — Konstanz begonnen. S1e 1St dadurch gekennzeıchnet, da{fß dıe
Kırche das iıhr alleın zustehende Recht der Eınberufung der Unıiversal-
synode wıeder in die eigenen HändeSEhat Dıie entsprechenden
Bestimmungen des Konzıls Von Konstanz un Basel, VOT allem das De-
ret Frequens, bringen n  u 1es Z Ausdruck: Der apst hat eın
sprünglıches Recht über diıe Universalsynode. Ubrt tatsächlich Rechte
über S1€e AUuUS, dann 9888  ar in dem Umfang, als ıhm dies ausdrücklich VO der
Kırche zugestanden wird. Der eigentliche Sınn VO Frequens lıegt also
nıcht darın; Termine für zukünftige Konzilsversammlungen testzu-
schreıben, das Konzıil nımmt vielmehr mıt diesem Dekret das ihm selber
zustehende Recht der Einberufung wieder selber wahr. Frequens bedeutet
die Aufkündigung des dem apst für 1ıne ZEWISSE geschichtliche Periode
VOoNn der Kırche zugestandenen Rechtes der Konzilseinberufung /*.

/2 Iractatus tol 91y Nam quı1a ad patrıarcham ordınatıone unıversalıs concılı
pertinebat patrıarchale concılıum ONSTreCHATC, eti1am ad Romanum patrıar-
chatum reducta fut ecclesia catholica, patriarchalibus Varıls errorıbus EFE schismatıbus ab
clesia catholica cadentibus ipse ıdem unıversalıs concsılı sıbı eandem auctorıtatem
congregandı retinult GF alıa; qUaC sıbı de ilure SU1 patrıarchalıs concılıı competebant,
110 dıstinguens inter patrıarchale unıversale concılıum. Cu1us dıstinctionıs iıgnorantıa
multos eti1am excellentiıs ingen!! VIros duxit et detinet ın CTTOLEH)E Etenım patrıarchalıs CON-
cılıı ıpse ESsLt el multum 1n 1DSO habet praerogatıvyam. Sed unıversalıs concılır immedia-
u ST Christus eL papa el quılıbet alter ST membrum subdıiıtus.

73 Tractatus tol 192 Sed CL 1am patriıarchale unıversale concılı.m ON Sınt ıdem,
dietum eSsL, tempore divisıonıs ecclesiarum NEeEC ONSTECSHATIC NEC praesıdere eLt relıqua,
UJUaC ad praeemınentiam concılium pertinent, ftacere pPOCTeSL, 151 1n quantum 1psa
clesia unıversalıs permitteret Aut concederet, quemadmodum permıisıt dicto 1V1-
S10N1S ad concılı.m Constantıense, in qUO vexatıone dante intellectum auctorıitas
ecclesiae et concılıorum fuit ıIn Ilucem posıta SE declarata.

74 Iractatus tol 192 Nam uL dietum eSL, quı1a antıquıtus papa uL patrıarcha a-
bat concılıum patrıarchale, In praesidebat 1PDSE, LamMqU am O5 synodı loquebatur, et 1ebant
Omn1s 1ın eodem nomiıne SU! Eodem modo, ecclesıa unıversalıs ad patrıarchatum
Suum devenıt, voluıt tacere ST de tacto tecıt congregando, praesıdendo, loquendo 6E alıa ta-
cıendo, qUaC 1ın praedictis patriarchalibus concılus tacıebat, quası nulla fuisset differentia
inter patrıarchale unıversale concılıum, quod utique facere potuılt ecclesıia permittente.
Sed 1am alıter ecclesıa ordinante ıpse nıhıl POTESL ın praedictis, 151 inquantum <ıbı ab 1psa
ecclesia permuittitur. In CU1US sıgnum multa Lam ın Onstantiensı1ı concılıo QU aMn 1n 1StO Bası-
liensi ordinata SUnNtL tam Cırca congregationem, celebratiıonem QqU amı eti1am Circa praesiıden-
t1am, modum procedendi, decretandı 6T ceterI1s ach Brandmäühller, Das Konzıl,
demokratisches Kontrollorgan ber dem Papst? Zum Verständnis des Konstanzer Dekrets
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Dıiıe biblischen un historischen Darlegungen hatten den Sınn, das be-
stehende Recht hınsıchtlich der Einberufung VO  e Generalkonzilien als
historisch gewordenes aufzuzeıgen. Was geworden 1St, nıcht unbedingt
mMI1t dem Wesen des Papstamtes oder des Konzıils gegeben ISt, ann auch
wieder geändert werden. So denn Ragusa der 1St F des Decretum
(sratianı folgenden Satz unıversale concılıium IUNC legitime
CoOngregalur, guando ab habente auctorıtatem CONDOCALUF mel quando IN
stiınctu Spirıtus Sanctı mel etiam suggestione CULUSCHMUE patres et capıta PCc(—

clesiae, quı unıversalem ecclesiıam repraesentanlt, ınsımuyl ın UNUM locum sub
nomıne concılıı Cconvenıunt ad res arduas ecclesiae pertractantes”?, Dieser ha-
bens auctorıtatem kann, aber mu nıcht der apst seın. Praktisch „Jedwe-
der“ hat das Recht, eın Konzıil einzuberuten. Es 1St Nnu  n konsequent, WEeNN

Ragusa tortfährt, INa solle die rage der Einberufung eiınes Konzıls
eın großes Wesen machen, entscheıdend se1 nıcht, Wer einberuft, SON-

ern daß die Häupter der Christenheit tatsächlich zusammenkommen.
Niemand, auch nıcht der apst, dart der Einberufung eines Konzıls 1m
Wege stehen, WECNN Not Mann 1St in der Kırche. Denn eın Konzıl Ver-

sammelt sıch nıcht „1mM Namen des Petrus“, sondern nach Mt 1370 1im
Namen Jesu Christı17®.

Miıt dem Vorausgehenden 1St die eıgentlıche Kärrnerarbeıt geleıstet;
enn der Nachweıs 1Sst historialiter getührt, daß dem apst eın exklusıves
Konzilseinberufungsrecht zusteht. Welchen Sınn haben VOTL diesem Hın-
tergrund dıe bekannten Rechtstexte, allen dist. 17 des Decretum
Gratianı® Sıe sınd entweder, lautet die Antwortet Ragusas, auftf die röm1-
sche Patrıarchalsynode beziehen, betreffen also Sar nıcht die Unınver-
salsynode, oder s$1e besagen, auf die Universalsynode bezogen, dafß der
apst eın Recht hat, eben dieser Universalsynode teilzunehmen
ebenso WI1€ auch die vier übrıgen Patriarchen. In diesem Sınne 1sSt CS

Frequens VO Oktober 1417, in AHC 16 (1984) 5286—34/, 1er 541, hat Frequens ın der
Intention der Konstanzer Konzilsväter „keine konziıliıarısch-demokratische, antıpäpstlich-
konstitutionelle Spitze” Was ımmer die Absıcht des Konstanzer Konzıils miıt der Abfassung
des eNaNNLEN Dekrets SCWESECN seın mMas, der vorlıegende Text des T’ractatus belegt eıiındeu-
Ug, 1ın welchem iInn das Dekret VO einem Basler Konzıilıarısten WI1IeE Johannes VO' Ragusa
verstanden wurde!

75 Tractatus tol 186
76 Tractatus ftol 186 nde NO PULO Magnam vım 1in convocatıone concscılı1 ponendam,

dummodo patres eccles1ae convenılant, quı unıyversalem ecclesiam repraesCcCNtLant. Eteniım S1
alıquod periıculum eccles1a2e immıneret NECC POSSEL alıter qU amı per celebrationem concılı ob-
vları nolletque Aaut neglıgeret vel Papa vel alıus auctoriıtatem habens ONSTrCHATC, utique
cles1a habet pOotestantem se1ıpsam ONSTESATEC el SU1S malıs periculıs obviare. Et alıter
sentire omnıno iırratiıonabıle impıum. nde Omınus ın evangelıo a1lt: ‚Ubicumque
duo vel Lres fuerint 1n nomiıne IMEO congregatı, ıbı SUL ın medio eorum:‘ (Mt Aıt
enım: ın nomiıne meoO'‘, NO 1n nomıne DPetrı vel ceuusdam alterius. Clarum est autem, quod
SCHMIDECI In nomıne Christı PaLres ecclesiae CONZTreESANLUFT, quando pro negotils fidei, Pro pace
populı chrıstianı, Pro reformatione9Pro alııs unıversalıbus bon1s ınsımul ın NUum

superlores ecclesiae convenıunt.
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durchaus wahr, da{fß „ohne den römischen Bischof eın Universalkonzıil
gültıg 1St 7

Im folgenden bestimmt Ragusa och SENAUCI die allen fünf Patrıar-
chen, nıcht alleın dem apst, zustehende auctorıtas hinsıiıchtlich der Kon-
zilseinberufung. Diese besteht darın, VO Kaıser ZUr Versammlung eiınes
Konzıils aufgefordert werden, dieser Aufforderung zuzustiımmen und
Legaten mıt entsprechender Vollmacht schicken A Entscheidend für
die Gültigkeit der Versammlung 1St, da{ß alle Patriarchen eingeladen Wer-

den VWeıgert sıch jedoch einer der Eingeladenen kommen, kommt
trotzdem eın rechtmäßiges Konzıl zustande] Kurz, der Rechtsgrund-
Satz „keın Konzıl ohne den Papst  eb hat affirmativen Sınn un bedeutet,
dafß der aps unbedingt ZUur Teilnahme Konzıil eingeladen werden
mMUu Denn ZzUuU Wesen eınes Universalkonzıils gehört nıcht die tatsächlı:-
che Teilnahme aller Bischöfe oder Patrıarchen, sondern die Möglıchkeıit
fur alle Teilnahmewilligen ®. Ragusa yeht in diesem Zusammenhang
auch aut die rage e1ın, Ww1€e lange dıe schon versammelten Bischöte auf
die Ankunft weıterer Geladener wartfen mussen, bevor S1e mMi1t den Kon-
zılsverhandlungen beginnen können?!. Aktueller Hintergrund dieser
rage siınd natürlich die orgänge Begınn des Basılıense.

Ausdrücklich schließt der Basler Theologe die VO den Anhängern des
Papstes vertretene Theorie aus, da{f MIt dem Recht über die Einberufung
eines Konzıils eın Recht ber das Konzıl selber gegeben se1 Schlagender

RA Tractatus tol 193 Auctorıitates Vero, qUuUa«C dicunt, quod nullum concılıum est9
quod auctorıitate Romanı pontificis CAareat (vgl. 1St. 17 e 2); intellıguntur tam de concılus
patriarchalibus qU am de concılıus universalıbus, QqUOFLÜULN integritas perfecti0 constabat

auctoritate quınque patrıarchalıum sedium. Et quod dicıtur de Romano pontifice, intellı-
gendum est de singulıs patrıarchıs, lıcet princıpalıter de Romano, quı inter CeTIeTrTOSs SCMPCI
habitus fuıt primus et honorabiılior. De essentıa etenım universalıs concılıı CSL, nullus
cludatur maxıme ep1scoporum RT inter ON praecıpue patriarcharum, quı vellet POSSEL 1N-
teresse nde indubie BSt, quod absque auctoritate Romanı pontificıs et sımilıter
UN1USCUIUSQUE alterius patrıarchae concılium unıversale nullum EeSL. Hoc modo intellıguntur
capıtula 17 1St. REGULA sımılıter UM q.© multa sımılıa intellecta.

/8 Iractatus tol 193 nde lıcet unıversalıa concılıa fuerint PCI imperatores CONVOCALA,
SCMPECr ıIn 1St1s affuit auctorıtas Romanı pontificıs alıorum patriarcharum Supe-
r1us est perfectionem universalıs concılı in collectiıone auctoritatiıs quinque Pa-
triarchatuum consıstere. Consistebat aeC auctorıiıtas patrıacharum in requisitione
imperatorI1Ss, in praestando ın missione legatorum CUu: sutticıent! potestate.

/9 Tractatus fol 193 ('um Crg ımperator requırebat patrıarchae consentiebant eit

mıttebant, res erat plana. 1 ımperator requISIVISSEt et alıquıs ıpsorum NO m1ss1ısset
aut contradıix1sset, quod noO legıtur, dummodo Hı conveniıssent aut missıssent ve]
mal0r Pars, utıque NO obstante contradıctione UN1US potulsset concılıum procedere el fluc-
tuantı ecclesi1ae providere. Et nıhilomınus debuisset iımperator talem contradicentem CONcCI-
110 denuntiare eundem iudicıo concılı. relınquere.

0{8 Tractatus fol 193 nde cCcum dicitur, quod nullum concilium est Aut firmatum
Siıne auctorıtate Romanı pontific1s, intelligendum est affirmatıve vel negatıve, ut SIit SCNSUS,
quod nullum concılıum est firmum, quod auctorıtatem Romanı pontificıs aut AaCTIUu no ha-
bet Aaut P excludıt. Excluderet Ca Cu quisquam noO VOCAaLO aut IrrequiSItO
raesumeret unıversale celebrare concılıum. Non enım est de essentla concılır universalıs, ut

intersint episcop! et patrıarchae, sed nullus COn  tu aut excludatur, quı pOssıt
aut voluerit interesse.

81 Tractatus tol 194 r
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Gegenbeweıs se1 das kaiserliche Einberufungsrecht, 4US dem keıinerle1
Recht über die Synode selber tolge 8 Auf die rage, A OF enn dem Kaı1-
SCT das Recht ZUur Einberufung übertragen habe, Kagusa: derJje-
nıge, der ihm auch die Herrschaft über die Christenheit übertragen hat
Das Konzilseinberufungsrecht des Kaısers gyründet also In seiıner taktı-
schen Machtausübung über die Christenheıit. Wo diıese nıcht mehr SCS
ben ISt, ımperıum un ecclesia auseinandergebrochen sınd, WI1e€e dies 1m
Westen der Fall ISt, 1STt die rage NC  n gestellt. Von hierher gesehen, hat
KRagusa durchaus Verständnıis dafür, da{fß 1mM Westen die kaıiserliche Kon-
ziılseinberufung durch die päpstliche abgelöst wurde; denn der apst übt
in der Tat ine geistliche Oberherrschaftt über diıe geEesamtTLeE westliche
Christenheit aus 5 Miıt der für uUunNnseren Zusammenhang wenıger wichti-
SCH rage, die alten Universalsynoden alle 1m Osten un nıcht 1m
Westen stattgefunden haben, beschlieft Ragusa den ersten artıculus se1-
HeT Ausführungen über die Universalsynode.

Im zweıten artıculus über das Universalkonzıil behandelt Ragusa fol-
gende Gegenstände: die Teilnehmer, die Sıtzordnung, das Stimm-
recht, den modus procedendı be1ı den Abstiımmungen über die Dekrete,
un 5. dıe näheren Bedingungen für die Gültigkeıit der Konzilsbe-
schlüsse.

Was, erstensS, die rage der Konzilsteilnehmer angeht, konstatiert
Ragusa auf der Basıs der Durchsicht der alten Konzilsakten, da{fß dıe Kaı1-
\ 1“ entweder persönlıch oder durch Stellvertreter allen alten Unıiver-
salkonzilien teilgenommen haben, begleıtet jeweıls VO einer bestimmten
Zahl ihrer eamten ®*. Dıie persönliche Teilnahme der Patriarchen
Konzıil wurde als nıcht notwendıg angesehen. uch dies ergıbt das Stu-
1uUum der Konzilsakten. Zumal der römische Patriarch 1e1 sıch be] den
alten Konzıilien immer durch Legaten vertreten 85 Von den übrıgen Me-
tropolıten un Bischöten nahmen diejenıgen Universalkonzil teıl, die
VO Patriarchalkonzil oder VO Kaıser gesandt wurden S Wıe stand
miıt den übrıgen Graden der Hierarchie? Dafß auch Priester, Diakone,
Akoluthen uUuSW. aut den alten Universalkonzilien vertreten N, ent-
nımmt Ragusa VOT allem dem Bericht der Hıstoria trıpartita über das Kon-

82 Tractatus fol 194
83 Iractatus tol 194 Ex hoc tortassıs alıqualıs ratio, DOSL divisıonem ımpe-

rı 6r ecclesiae ad iımperatorem NnOSLrumM, sed ad pertinult concılıı congregatıo,
quıa videlıcet OIMNNECS ın patrıarchatu Komano spiırıtualı ubiectionı IPS1US subiect!
MAaANSCrTUNL, NnOnNn S1IC imperatorIı subıectione temporalı, uL erat ante imper'! divisıonem,
uL de multıs regıbus, quı dicunt ab ımperI10, uL Francıae, Castellae el alı-
quı alır

84 TIractatus tol 362
85 TIractatus tol 198
86 TIractatus tol 19%
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711 VO  — Nıcaea ®‘ VO dem Wr heute freiliıch wıssen, auf WI1€e schwanken-
dem historischen Boden derselbe steht. Wıchtig 1St noch die abschlie-
Rende Feststellung dieses Abschnuıtts über die Konzilsteilnehmer: Außer
dem Kaıser un seınen Beamten nahmen „1N der Regel‘ keine anderen
Laıen den Universalkonzılıen der alten Kirche teıl, weder Könıge
noch sonstige Würdenträger, se1 denn in der Eigenschaft VO Zuhö-
WE oder Zuschauern, WI1e€e das auch heute beı den öffentlichen Sıtzungen
des Konzıils der Fall ist 88 Keın Zweıfel, da{fß auch be] diesen historischen
Feststellungen aktuellste Probleme des Basler Konzıls 1m Hintergrund
stehen.

Um, zweıtens, ın der rage der Sıtzordnung Klarheıit bekommen,
untersucht Kagusa wıederum die alten Konzilsakten oder sonstıge Quel-
len, die hierüber Nachrichten enthalten. Aus seınen Quellenstudien hält

test, da{fß einerseılts der Kaıser immer den Platz In der Miıtte inne-
hatte 8 Moditikationen VO eınen Konzıl ZUuU anderen gyab 6S hingegen
in der Sıtzordnung der römischen Legaten un: der übrıgen Patriarchen
bzw ihrer Stellvertreter. SO salßsen auf dem Konzıl VO Nıcaea dıe Öm1-
schen Legaten rechts VO Kaıser, P schlossen sıch die anderen Patrıar-
chen A liınks VO ıhm hatten die kaiserlichen Beamten ihren Platz Auf
beıden Seıten tolgten dıe übrıgen Erzbischöfe, Metropoliten un Bı-
schöte. ıne andere Sıtzordnung hatte das sechste allgemeıne Konzıil.
Hıer saßen unmıttelbar ZUrTr Rechten des Kaiısers die Patriarchen VO

Konstantinopel, Alexandrıen un Antiochıien, ZUrTr Linken die Legaten des
Papstes un: des Patriarchen VO Jerusalem. Es tolgten auf beiden Seıten
die übrıgen geistlıchen Würdenträger. Ahnlich WAar dıe Sitzordnung aut
dem Konzıil VO Chalcedon. Auft dem achten Universalkonzil saßen diıe
Gesandten des Papstes wıederum w1e€e beiım Konzıl VO  —; Nıcaea unmittel-
bar rechts neben dem Kaıser, daran anschließend die übrıgen Patrıar-
chen, seıner Linken seıne Beamten. uch 1mM Zusammenhang der
Sıtzordnung insıstıert Ragusa nochmals darauf, dafß eın 41€ außer dem
Kaıser un seiınen Beamten eın Recht ZUF Teilnahme Konzıl habe
Die Interessen der übrıgen Fürsten un Köniıige sınd durch die Bischöte
der jeweılıgen Länder auf dem Konzıil vertreten Im Hintergrund STLE-

hen auch 1er wiederum die üblen Erfahrungen, dıe INa  en in Basel mi1t den
Abgesandten der Köniıge gemacht hat90

87 Hıst. trıp. s 1! SEL FB ;1_8:
88 Tractatus tol 200 De alııs VCIO reS1bus, princıpıbus ıIn qUaCUMYU dıgnıtate constıtu-

t1S alıısque laıcıs quıbuscumque 1O' leg1, quod regularıter per SCUu SUOS negotıs synodi
ingesserint 4UL interesse voluerınt, 151 ad audiıendum ET videndum, quemadmodum et1am ıIn

publıcıs actıbus concılıı cottidıe tıt ın ecclesıa, dum m1ssa celebratur aut dum decreta Proö-
mulgantur.

89 Vgl die Abbildungen k un!' 1n H.-J. Sıeben, Konzilsdarstellungen Konzilsvor-
stellungen. 000 Jahre Konzilsıkonographie aus Handschriften un!' Druckwerken, Würz-

burg 990
90 TIractatus tol 201 r— 209 Haec Pro inserul1mus, quıa Ita ın hac Basıliensı SyMı-

od: perpessı fuimus incommoda propter huiusmodiı saecularem ambıtıonem sediıum.
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Hınsıichtlich des Stimmrechts, drittens, ergıbt das Studium der alten
Quellen, dafß weder der Kaıiser selber noch seine Beamten Je eın solches
beansprucht haben Dıie Mıtwirkung der Kaıser Konzıiıl estand 4U S -
schließlich in Ansprachen, in der Leıtung un in der Ausführung der Be-
schlüsse AL Wozu nahmen die Kaiıser dann überhaupt den Konzılıen
teıl, WENN S$1e sıch nıcht den Abstimmungen beteiligten? Eben,; dıe
Bischöte Begınn, 1m Verlauf un: Ende des Konzıls durch Anspra-
chen ermahnen, VOTr allem auch darüber wachen, dafß beı den Ab-
stımmungen Schlufß alles mi1t rechten Dıngen zugeht . Dıe
Unterschrift die Konzilsakten eLzZten S1e bisweilen VOL dıejenıgen
der Patrıarchen b7zw ihrer Vertreter, bıisweilen hınter dieselben. Di1e kaı-
serlichen Beamten nahmen Konzıl 1m wesentlichen als Zeugen teıl.
Da dem Kaıser die Durchführung der Konzilsbeschlüsse oblag, wollte
durch eıgene Zeugen über dl€ Rechtmäßigkeit ihres Zustandekommens
informiert seın 7 Dieselben trugen auch die Bezeichnung defensores CON-
calız.

Wıe steht 6S mit dem Stimmrecht VO Klerikern, die keine Bischöfe
siınd? Hıer handelt sıch bekanntlich iıne für das Konzıil VO  w Basel
brennend aktuelle rage2 Ragusa referiert, um die rage beantwor-
ten, zunächst den Befund der Konzilsakten. Danach WAar auf dem Konzıl
VO  —; Chalcedon der Ruft hören: Concılıum ep1scoporum est ” Auf dem
Konzıl VO Nıcaea WAar WAar nach dem Bericht der Hıstoria trıpartıta eiıne
große Zahl VO Nıchtbischöten anwesend, unterschrieben wurde die
Verurteilung des Arıus aber 1LUF VO den Bischöten Z Dıesmal 1st Ragusa
aber nıcht bereıt, eintach die Praxıs der ecclesia Drımıtıva pf antıqua auch
für seıne eıt als Norm nehmen, und ZWAar otfensichtlich deswegen
nıcht, weıl die Basler Praxıs eıne andere Wr In mehreren Schritten sucht

das doch ziemliıch eindeutige Zeugn1s der alten Konzılsakten ein
Stimmrecht VO  — nıchtbischöflichen Klerikern entkräften: erstens
durch haarspalterische Auslegung einzelner Stellen dieser Konzilsak-
ten7 zweıtens durch 1INnweıls auf die in der Apostelgeschichte erwähn-
ten Konzılıen, auf denen auch Nichtbischöfe Stimmrecht hatten, drittens

91 Ebd nde nullam UuMmgU am iudıcıalem autL detinitivam 1ıpsum PCr AauLt PCI
SUOS habuisse in concılus unıversalibus comperiımus S1Vve quıidquıd atLempaSSeEL ın rebus
clesiastıcıs, 1S1 PCI modum exhortationis, directionis aut execution1s, uL SUCCESSIVE ostende-
U  s

92 Ebd
93 Ebd
24 Einzelheiten hierzu neuerdings beı Helmrath PTE

Vgl ACO 14 /8,9—/.
—6 Tractatus tol 209
97 Vgl tol 209 r Sed on obstantibus praedictis dicendum, quod eti1am alıı quam

ep1scop1 habuerunt definitivam in concılıo unıyversalı. nde Basılius imperator lo-
ın synodo de statutis 1ın synodo ediıtıs Inquit ad la1cos, quı aderant „de vobıs

a1ıcorum etC. , ubi de rebus eccles1iastıcıs investigare dicıt patrıarcha-
rum, pontificum sacerdotum, JUaC investigatio nullıbı aptıus tıt (QJUaIl 1n concıho.
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durch die theologische These, da{fß 65 in der Kırche letztlich NUur Z7wel
hierarchische Stände gebe, nämlıch Bischöfe und Priester. Dıie einen
selen Nachfolger der zwölft Apostel, die anderen der R VO Herrn aus-

gesandten Jünger (vgl 1 1—16) Beide hıerarchischen Stände selen
gleich unmittelbar VO  Br Christus mMI1t der Sorge für die Seele der Menschen
betraut worden un sollten deswegen auch beıde in den Konziılien stimm-
berechtigt se1ın 7 Stimmberechtigt sollte auft dem Konzıl se1ın, WT ımmer
mıt der Auferbauung der Kirche betraut ISt, das sınd aber VOT allem auch
diıe Lehrer der Theologıe. In den alten Zeıten genügten Bischöfe, weıl
dieselben damals selber die Heılıge Schrift kannten. Heute 1St das leider
anders, deswegen muüssen außer den Bischöfen auch nıedere Kleriker,
vorausgesetzt s$1e haben die notwendıgen theologischen Kenntnisse un
einen entsprechenden Lebenswandel, Stimmrecht auf den Konzıilıen ha-
ben Y

Ragusa belegt seiıne These mıt Beıispielen aus der Jüngsten Konzıi-
liengeschichte. Was ware aUus Pısa; Konstanz un 4Uus$s Basel geworden
ohne Stimmrecht der nıederen Kleriker? Wäre jemals einer Verur-
teiılung VO Wyclıt un Hus gekommen, einem Ende des Schismas und

einer Reform der Kirche? Auf die rage schliefßlich, ob allen Teilneh-
INETN des Konzıils, dem höchsten Würdenträger ebenso w1e€e dem eintach-
sten Kleriker, die xyleiche Stimme zustehen solle, Ragusa
entschiıeden miıt Ja Der Heılıge Geist,; der dem Konzıil vorsteht, teıilt sich
nach Mit 1, bısweılen gerade den Kleinen un nıcht den Weısen und
Klugen mıt 1°0. Ausdrücklich betont Kagusa, Wenn für die gleiche
Stimme aller bei der Schlußentscheidung des Konzıls eintrete, bedeute
das nıcht, da{fß überhaupt Rangordnung auf dem Konzıil sel, Was

die Zuweisung eines Platzes oder die Erteilung des Wortes angehe 1°1.

I® Tractatus fol 209 Diıco 1g1tur, quod natiura concılı unıversalıs OSE, nullus tıdelıs,
quı audirı voluerıt, debet excludı ab audientia, vel doceat vel doceatur. Sed quoad

detinitivam dico, quod uterque SLAaLUs praedictus, CUu utrıque NO privilegio solo,
sed el ordınarıo iure competit anımarum CUTAa, debet habere ıIn concılıo SENC-
ralı definitivam, quıicumque ad duplicem ordinem praelatorum reducuntur, ut SuUunt decanı
praeposıtı alıı 1ın dignitatıbus CONStItUtN; Na} Ilı debent ijudıicare sententlare, quibus da-
tae SUNT claves, sed praedicto duplıicı statuı datae SUNEL claves, pCI doctores
SU!: loco allegendos.

99 TIractatus tol 209 v Diıico ıtaque, quod ın concılııs generalıbus maxıme praesentibus
NO solum ep1scop1 debent habere VOCCII definıtivam, sed et1am sacerdotes, nO Lantu

mıne, sed triplıcem hierarchicum cırca anımarum sıbı commıssarum CXCI-

CenNtLes, culusmodı debent esse curatı, praeposıtl, decanı S1 qu1 lı SUNL iurısdıctiıonem
CXErTrCcCeENLES in supradictos Cu praedictis praecıpue ıllı, quı SUnt S$Sacracec theologıae eit di-
vinarum scriıpturarum magıstrı doctores, CUIlUSCUMUE STAatLus aut relig10n1s tuerint, qUO-
ru gradus ab apostolo denotatur, dum nomiını scıent1la et ıta COIrTESPON-
det.

100 Tractatus tol 210 v Sed debent BGrl aequales 1ın huiusmodi concılus, In quıibus imme-
diate Spirıtus Sanctus praesıdet, quı alıquando abscondiıt sapiıentibus el prudentibus C:
QqUaC revelat parvulıs. nde 1n huiusmodiı concılus NO  ; attendıtur efficientia VOCIS dıgn1-
tate, sed verıtate, ita Jla SIt potior, etticacior, qu am verıitas reddit clarıoremBASLER KONZILIARISMUS KONKRET  durch die theologische These, daß es in der Kirche letztlich nur zwei  hierarchische Stände gebe, nämlich Bischöfe und Priester. Die einen  seien Nachfolger der zwölf Apostel, die anderen der 72 vom Herrn aus-  gesandten Jünger (vgl. Lk 10,1—-16). Beide hierarchischen Stände seien  gleich unmittelbar von Christus mit der Sorge für die Seele der Menschen  betraut worden und sollten deswegen auch beide in den Konzilien stimm-  berechtigt sein®. Stimmberechtigt sollte auf dem Konzil sein, wer immer  mit der Auferbauung der Kirche betraut ist, das sind aber vor allem auch  die Lehrer der Theologie. In den alten Zeiten genügten Bischöfe, weil  dieselben damals selber die Heilige Schrift kannten. Heute ist das leider  anders, deswegen müssen außer den Bischöfen auch niedere Kleriker,  vorausgesetzt sie haben die notwendigen theologischen Kenntnisse und  einen entsprechenden Lebenswandel, Stimmrecht auf den Konzilien ha-  ben .  Ragusa belegt seine These mit Beispielen aus der jüngsten Konzi-  liengeschichte. Was wäre aus Pisa, Konstanz und aus Basel geworden  ohne Stimmrecht der niederen Kleriker? Wäre es jemals zu einer Verur-  teilung von Wyclif und Hus gekommen, zu einem Ende des Schismas und  zu einer Reform der Kirche? Auf die Frage schließlich, ob allen Teilneh-  mern des Konzils, dem höchsten Würdenträger ebenso wie dem einfach-  sten Kleriker, die gleiche Stimme zustehen solle, antwortet Ragusa  entschieden mit Ja. Der Heilige Geist, der dem Konzil vorsteht, teilt sich  nach Mt 11,25 bisweilen gerade den Kleinen und nicht den Weisen und  Klugen mit!®, Ausdrücklich betont Ragusa, wenn er für die gleiche  Stimme aller bei der Schlußentscheidung des Konzils eintrete, so bedeute  das nicht, daß er überhaupt gegen Rangordnung auf dem Konzil sei, was  die Zuweisung eines Platzes oder die Erteilung des Wortes angehe !°!.  % Tractatus fol..209 r: Dico igitur, quod natura concilii universalis est, ut nullus fidelis,  qui audiri voluerit, debet excludi ab audientia, quatenus vel doceat vel doceatur. Sed quoad  vocem definitivam dico, quod uterque status praedictus, cum utrique non ex privilegio solo,  sed ex statu et ordinario iure competit animarum cura, debet habere vocem in concilio gene-  rali definitivam, et quicumque ad duplicem ordinem praelatorum reducuntur, ut sunt decani  praepositi et alii in dignitatibus constituti; nam illi debent iudicare et sententiare, quibus da-  tae sunt claves, sed praedicto duplici statui datae sunt claves, ut patet per omnes doctores  suo loco allegendos.  %” 'Tractatus fol. 209v: Dico itaque, quod in conciliis generalibus maxime praesentibus  non solum episcopi debent habere vocem definitivam, sed etiam sacerdotes, non tantum no-  mine, sed re actum triplicem hierarchicum circa curam animarum sibi commissarum exer-  centes, cuiusmodi debent esse curati, praepositi, decani et si qui alii sunt iurisdictionem  exercentes et in supradictos ac cum praedictis praecipue illi, qui sunt sacrae theologiae et di-  vinarum scripturarum magistri et doctores, cuiuscumque status aut religionis fuerint, quo-  rum gradus expresse ab apostolo denotatur, dum tamen nomini scientia et vita correspon-  det.  100 Tractatus fol. 210v: Sed debent esse aequales in huiusmodi conciliis, in quibus imme-  diate Spiritus Sanctus praesidet, qui aliquando abscondit a sapientibus et prudentibus ea,  quae revelat parvulis. Unde in huiusmodi conciliis non attenditur efficientia vocis ex digni-  tate, sed ex veritate, ita ut illa sit potior, efficacior, quam veritas reddit clariorem ...  10£ "Tractatus £ol. 210x.  203101 Tractatus tol 210v
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Miıt seınem Vorschlag gleichen Stimmrechts für alle, ob Bischöfte der
nıedere Kleriker, se1l auch nıcht die Bıllızung der Konfusion verbunden,
w1e€e S1€e tatsächlich 1ın Konstanz, Sıena un Basel bısweilen gegeben hat,
betont Ragusa. In diesem Zusammenhang geht übrıgens auch auf die
über Basel verbreıteten Gerüchte, l1ler hätten Köche un: Stallknechte
mıtabgestimmt, eın

Was, vuLertens, schliefßlich den „modus des Vorgehens, des Beschliefßens
un: des Promulgierens” angeht, intormiert Kagusa auch hiıer zunächst
darüber, W1€e ıIn den alten Konzılıen VOrSCSANSCH wurde. In der Mıiıtte der
Versammlung seılen die heiligen Evangelıen, das Kreuz oder andere elı-
quıen aufgestellt worden 102 7u Begınn des Konzıls selen die kaıiserlichen
Schreiben verlesen worden oder habe der Kaıser selber eıne ede gehal-
te  5 Danach se1 VO Konzıil geprüft worden, ob diıe Vollmachten der
Stellvertreter der apostolischen Sıtze 1n Ordnung selen. uch dıe CO
sandten des Papstes hätten sıch dieser Prüfung unterziehen mussen. Eı-
SCHS welst Ragusa iın diesem Zusammenhang darauf hın, dafß INa  - auch in
Basel nach diesem Muster verfahren se1 un da{fß diesbezüglich Pro-
bleme mıt den päpstliıchen Legaten gegeben habe 105 Was die Reihenfolge
der Tagesordnungspunkte angeht, se1l auf den alten Konzılıen
nächst über den Glauben gehandelt worden, WEenNnn 1er Fragen gab,
ann über den Friıeden und die Lösung VO  _ Konflikten. Was jeweıls VOTI-

geschlagen worden sel, se1 VO einem erhöhten Platz aus vorgetragen
worden. Handelte c sıch eıne Glaubensfrage, habe sıch das Konzıl
die Meınungen der verschiedenen Parteıen angehört. Wurden be1 dieser
Gelegenheıt Zeugnıisse AaUS der Bıbel vorgelegt, habe INan deren Echt-
eıt geprüft un: sıch vergewıssert, da{fß Stellen nıcht aus ıhrem Kontext
herausgerıssen un der Sınn vertälscht War Alles se1 in aller Offent-
lıchkeit vor  SC un nach reitflicher Überlegung. Schliefßlich habe
das Konzıil auf der Basıs der „wahren un richtig verstandenen Zeugnisse
der Heılıgen Schritt“ abgestimmt. Worauf s Ragusa 1m vorliegenden
Zusammenhang besonders ankommt, 1St die Tatsache, daß die Konzıils-
verhandlungen alle 1m gleichen Raum Teılnahme aller statttanden.
Denn hiıerin unterscheıdet sıch das Vorgehen der ‚modernen‘ Konzılıen
V dem der alten, wIıe WIr gleich sehen werden. Man unterschied beı den
alten Konzıiılıen actıones VO sessiONeS. iıne ‚Sıtzung" umfta{ßte melst meh-
ET ‚Verhandlungen‘. Am Ende der ‚Verhandlung‘ erhob sıch, VOT allem
beı wichtigen Entscheidungen, eın nOtarıys un: 1e1 den Kaıser hochle-
ben Z4um Schlufß des Konzıls wurden die Beschlüsse fejerlich verkündet.
Es tolgte gegebenenfalls eıne Schlußansprache des Kaıisers, un 180028  —

SELzZiE die Unterschriften die Konzilsakten. In einem Brief, der SOg

102 Ragusas Text hat uch 1er wıeder mehrere wörtliche Parallelen miı1t Cusas De CON-
cordantıa catholıca, Ausg. Kallen L3 43

103 Einzelheiten hierzu vgl 1n Johannes VO: Segovıa, (Gesta concılır Basılıensıis, MCG 1L,
226.2354—260
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Enzyklıka, wurden die Ergebnisse des Konzıls dann der Kırche
miıtgetent*°*. Eıgens betont Ragusa, dafß bezüglıch der römischen
„Universalkonzilien” ach der Kiırchentrennung, nämlich des Lateran-
ENSC, Vıennense, Lugdunense us  z keıne zuverlässıgen Nachrichten über
das procedere gefunden habe

ber das Vorgehen der alten Konzilıen 1St KRagusa durch Quellen-
studıen informıiert, über 184 (1409) hat sıch erkundigt un „gehört”,
dafß Inan Ort nach Provinzen die einzelnen Gegenstände behandelte,
un annn in ‚Sıtzungen‘ abschließend abgestimmt habe In Konstanz un
Sıena 1STt 183808  —; dagegen nach Natıonen vorgesganscenN, 11a  —$ hat dort,
VOT der feierlichen Schlußabstimmung, die einzelnen Fragen in natıonal
ZUsSAaMMENSESETIZLEN Kommuissıonen behandelt ber den modus-
dendı ın Sıena und Basel 1sSt aufgrund seıner eigenen Teilnahme intor-
milert. In Sıena 1St INn  a WwW1€e in Konstanz nach Natıonen verfahren. Ragusa
zıtlert die entsprechende Konzilsordnung des Konzıls VO Sıena 1°>.

„Da WIr 8808 wenıge Leute waren , berichtet Ragusa über das CC-
dere des Konzıils VO  — Basel, behandelten WIr anfangs alle anstehenden
Fragen Schließlich wurden Stimmen laut, Inan solle wıeder
nach Natıonen vorgehen, aber die MAd107 et SANnı10r Dars Setizte durch, da{fß
198078  — zunächst beIi der gemeınsamen Behandlung aller Gegenstände blieb
Dıie Anfeindungen Eugens ZWaANSCH schliefßlich dazu, eıne H6X Vor-
gehensweılse finden, 1n der eiınerseılts effektiver gearbeıtet wurde,
dererseits doch die Einheit des Konzıls un seıne Freiheit gewahrt wurde.
So kam INa  — denn dazu, zunächst rel Kommissıonen bılden, In denen
die Hauptgegenstände des Konzıls, nämlich Glaube, Friede un Reform,
behandelt werden sollten. Der tortdauernde Widerstand des Papstes BC-
SCH das Konzıil machte schließlich die Bıldung einer vierten Kommissıon
erforderlıch, der die Sache des Konzıils als solche anvertraut WAar und die
dıe Bezeichnung de communıDus hatte 1%. Diese Basler Geschäftsord-
NUNs 107 sah VOLI, da{fß die einzelnen Gegenstände sowohl 1n den dafür —

104 Tractatus tol TAZTFÄR
105 Iractatus tol 14 v—2 Der Text 1St seiner eiıgenen Geschichte des Konzıils (0)8! Ba-

sel entmommen, vgl MG I) F3 un I! HO
106 TIractatus tol 21/ v In concılıo CL Basılıens1i princC1p10, dum paucı Cramus, simul

in NUum convenıebamus insımul tractabamus Occurentıa negotla. Saepe et1am
fuit, S1 PCr natıones deberet procedi ET multıs ita fieri videbatur. Verumtamen ma1l0r et
10r Pars obtinebat debere S1C 1n 1U procedi ST ıta PCr aliquod tempus TOCCSSUM fuit.
Verum SECUTLA praetensa dissolutione et crebrescentibus magı1s In 1es persecutionıbus Luge-
Nnı quartı multiplicatoque concılıo, ut 1’eS compendiosius magıs expedite procede-
rent et nıhılominus unıtas supposıtorum, quantum fier1 POSSEL, ervaretiu e lıbertas, eXCOoßg1-

fuit ordınatum, ut CIrca) tres artıculos principales, ob qU OS Sanctla Synodus PrinNCI-
palıter fuerat CONgregata, Lres fierent supposıtorum sacrı concılıil particulares congregatıo-
NCS, QqUasS et deputatıones nOom1navımus, scilıcet tıde1, paCıs reformatıon1s. Quia D

vehemens instabat persecut1io Eugenil ad obviandum 1DS1US iN1USt1Ss conatıbus, necessarıum
fuit, ut quarta deputatio adderetur, qua«c de communıbus dıceretur, CU1US ofticıum
Circa iıncumbentıa ST Occurentla negotıa S1Vve In resistendo, S1ve in manutenendo concılıum,
QUa«E omnıbus et praedictis trıbus communıa€ cogıtarent ET vigılarent.

107 Vgl MCG IL, 260—263 Zu Einzelheıiten dieser Basler Geschäftsordnung vgl
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ständıgen Kommıissı:onen als auch Je 1n den reli anderen behandelt WUTr-

den 108 Im tolgenden teılt KRagusa verschiedene Basler Konzilsreglements
im Wortlaut mıt, darunter auch einen moOdus celebrandı SESSLONES 4a4US dem
Konzıil VO  e Konstanz 109

Als etzten unen Punkt des Zzweıten artıculus ber den Verlauf
des Konzıls beantwortet Kagusa die rage, VOoO welchen Faktoren dıe
Gültigkeit des Konzilsbeschlusses abhängt. Er nenNnt zunächst Z7wWe]l
grundlegende Bedingungen. Dıie Hauptbedingung lautet, dafß das
Konzıl rechtmäßig einberuten se1ın mu Wır haben weıter oben schon
gesehen, dafß die Schwelle hiıerzu nıcht sehr hoch gelegt 1St Er wıederholt
hier nochmals, da{fß die nähere Oorm der Einberufung eın großes (3@-
wicht at; entscheıidend 1St vielmehr, dafß der „größere Fau” der Bischöfte
tatsächlich zusammenkommt 11°. Dıie zweıte Hauptbedingung ISt, dafß
ach einer rechtmäßigen Einberufung auch der weıtere Verlauf des Kon-
zıls sıch in den Bahnen des Rechts vollzieht. \Was das näherhin heißt, olıe-
ert Ragusa 1in sechs Punkte: Erstens, die auf dem Konzıl Stimmberech-
tiıgten dürten keine Häretiker, sondern mussen rechtgläubıg und
katholisch se1N; anderntalls repräsentieren S1€ nıcht die unıversale Kır-
che In diesem Zusammenhang verteidigt Ragusa ausdrücklich das der
Böhmischen Gesandtschaft VO Basler Konzıil gemachte Angebot eiıner
Konzilsınkorporation INnm mıt der VO iıhr abzugebenden Erklä-
rung, INa  a se1l spater dann auch bereıt, alle Beschlüsse des Konzıls AaNZU-

Wohlmuth, Verständigung In der Kırche, untersucht der Sprache des Konzıls VO Ba-
sel, Maınz 19865, bes 3/—44; vgl auch Helmrath Tl F7 ber die rage des Vorbildes
dieser Deputationen. ach Johannes VO Segovıa, Geschichte des Konzıls on Basel
H321; MCG In geht der Vorschlag ZUuUr Einriıchtung der enannten Deputatiıonen auf
Johannes VO Ragusa selber zurück

108 Iractatus tol 218 Et per tales tiıtulos conciıliıum iın Partes
deputationes distinctum el quaelıbet partıcularıs CIrca S$SUuUumm titulum cogıtaret avısaret,

nıhiıl Lamen tractabatur ın una, quın tr: ıIn omnıbus et eisdem diebus ei temporıbus,
1S1 forsan alıoquin diutius fuisset immoratum 1n alıqua aterı1a in ul deputatione, quam
1ın alııs, ut praesentialıter intuenti] er consıderanti modum procedendi: concılıı.

109 I ractatus tol 1817r—274 Articuli de modo procedendı in concılıo generalı Ba-
ılıensı (= Mansı 29°  7A-380C); Artıiculı de regımıne supposıtorum concılır ebd
82 D-—385 C)’ Modus celebrandı sessiones Mansı Z 1229—-12530).

110 Iractatus ol. 224 r Quantum ad quıntum, videlicet de condıtionıbus quibusdam,
qUua«C conclusiıonem concıliarem valıdare habent ve] iınvalıdare, scıendum, quod ad
haec, ut conclusıo concılıarıs valıtudınem habeat, prımo et ante Oomn1a requıirıtur le-
gıtıma CONVOCAtIO, quando fıt ab habente auctorıtatem convocandı vel quando ma1l0r Pars
patrum eccles1iae catholica iın NUuMmm necessitate urgente in detectu habentis auctorıtatem
convenilunt, nemıne CONteEMPTLO, quı1a, SIve ab) habente auctorıtatem CONVOCELUFr, S1VeE alıas
patres convenıant, omnıbus interesse debentibus debet Jegıtıma intimatıo tier1, quıa uL SUuDeC-
rıus dicetum CSLT, NO VIS ponenda es in CONVOcatıOone, dummodo Patres ecclesi142e
pCI vel SUuUo5S5 nuntios leg1t1mos cConvenlant, qula valeant unıyersalem ecclesıam rePTaCSCN-
Lare culusmodiı est ma1l0r Pars patrum ecclesiae; dicıtur ad PEertum locum et LeEMPUS
determinatum, quı1a alıas CONVOCAtIO Vaga el inanıs, 1S1 enım locus designaretur E1

tempus praestitueretur, nescırent patres ecclesiae, qUO vel quando STrESSUS dırıgerent, qUaAC
uti1que, uL super1us EST, PEr imperatores insınuebantur patriarchis quandoque
materı14a, de qua erat agendum. Prıma Cr conditio, qUaC habet actum concılıarem valıdare,
est legıtıma congregatıo concılın modo praedicto, QUO, S1 deficıiat, N O: concilıum, sed CONCI-
1abulum erıt.
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nehmen. Be1 diesem Angebot se1 nıcht die Wahrheit der Kırche 1n rage
gestellt, sondern den dıe Wahrheit ehrlich Suchenden der Weg, s$1e fin-
den, angeboten worden 111. Die zweıte Bedingung für die Gültigkeıt des
Konzilsbeschlusses 1St, dafß be] den VOrausseSaNSCHNCH LErörterungen die
Heılıge Schriftt un die tfrüheren Universalkonzılıen als Norm zugrunde-
gelegt wurden 112 eın estimmtes Konzıl geistgeleıtet War, äßt sıch
seiner Übereinstimmung NT den VOrausseSaANSCNCH Konzilıen deswegen
ablesen, weıl diese alle VO einem un demselben Heılıgen Geıist in der
Wahrheit erhalten wurden. eht 6S auf eiınem Konzıl Fragen, die auftf
früheren Konzıilıen och nıcht behandelt worden N, ann 1St die
Heılıge Schrift erforschen, die VO gleichen Heılıgen (selst STAMMLUT,
der auch die Konzılıen VOT Irrtum 1m Glauben bewahrt1!!>. ıne drıtte Be-
dingung tür die Gültigkeit eines Konzilsbeschlusses 1st die Offentlichkeit
der vorausscHansCHNCH Beratungen un: der Verkündigung des Beschlus-
sCc5 selber. Um dieser Offentlichkeit Ausdruck geben, werden diıe Be-
schlüsse VO einem erhöhten Ort AauUus mıt lauter un klarer Stimme
vorgetragen. Zum gleichen 7Zweck werden die Türen des Versammlungs-
raumes weıt geöffnet1!4,

Viertens gehört den Bedingungen eiınes gültıgen Konzilsbeschlus-

111 Tractatus ftol 2724 Keın Verstolfi die enannten Bedingungen stellt dıe 'e1l-
nahme VO' Häretikern dar, die deposita pertinatlia submıitterent determinatıon! ecclesiae,

1am ambassıatoribus Bohemorum unıtatem hulus sanctae synodı obtulımus,
videlicet quod vellent NUM COrPUu>S nobıscum etfticere postmodum 1n dubuas 1NS1-
mul 1n carıtate sincerıtate fide1 uce Spirıtu Sancto verıtatem inquırere inventam pCer
determinatiıonem ecclesi1ae H} humuilıiıtate reverentla suscıpere; neC SIC ofterendo
Sanctia synodus verıtatem determınatam intendebat in dubium5 sed pCI
mansuetudinem ad 1am verıtatıs reducere ei insımul in inquıisıtione GCHUTTG1® verıtatıs S1Ccut
ductor SCIeENS quı ignorans ducıtur, ut) catholicis (et) haereticıis tiat NUummı COTrDUS.
Hoc CcIoO modo permittit eccles1ia catholıica. Einzelheıiten hierzu vgl Sıeben, Ferrara/
Florenz 8(1438/9) un 1er eıtere konzıllare Reunionsversuche, 1nN: hPh 64 (1989)
518—556, 1er 547

112 Vgl Nıkolaus VO) Kues, De concordantıa catholıca, Ausg Kallen ‚ Debet
eti1am SAaCITUM concılı.m unıversale regulıs sanctı spirıtus 1am 1n CanOonNe SACTAC scripturae
praeterit1s concıilıius apertıs dirig1

113 Tractatus tol 224 Secundo quod tales in 1NUIN collectı ad lebrandum unıversale
concılıum in determinatiıoney qua«Cc tideı SUNL et necessitatıs ad salutem debent Lam-

qQU am ad infallibilem regulam S$AaCTamı scriıpturam declaratıones praecedentium unıversa-
lıum synodorum sollertı ingen10 attendere, ıta nNneCc 1n UunNn) iLota ıpsorum pPCr
contradıctiıonem reperlantur devıare; CUMN1 enım scriptura divınıtus est revelata el In
omnıbus unıversalıbus concılius legıtıme celebratis NUus eL iıdem Spiırıtus Sanctus praesideat,
uL manıftfestissımıs testimon11s ostenditur, est possibiıle, ab eodem intallıbilı pOssIt
contradıctio provenıre. nde hoc est potissımum er evidens rgumentum, sequentia COM -

cılıa unıyversalıa Sınt Spirıtu Sancto directa, S1 priorıbus 1n his, qUAaC tide1 SUNT,
fuerint vel Et aecC quoad determinata In praeterıtum, In dubiüis er de OVO emergent1-
bus, divinas scrıpturas riımarı SICUL 1n praecedentibus unıversalıbus concılıus OPUS CSt; Cu1-
bus Spirıtu Sancto dirıgente nO: 1S1 definirı poterit eit concludı.

114 Iractatus ftol 224 Tertio ut palam et NO  > clandestine celebretur, sed quod omn1a In
aperto er manıiıfeste fiant, praecıpue promulgatıo decretorum e Cannn UuUIl Et ob anc Cau-

5a quı decreta 1n sessionıbus pronuntlant, 1n altum conscendunt, alta et plena OC«ec
distincte legunt, sıngulae eccles1i1ae portae apperluntur, nullus excludıitur interesse eit audıre
volentium.
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SC5S, da{ß auf dem Konzıl volle Redeftreiheit geherrscht hat 1! Dieser
Punkt der Freiheit des Konzıls 1St Ragusa wichtig, dafß ıh noch na-
her bestimmt. Freiheıit des Konzıls heı1ßsit, ErStenNSs; keıne Anwendung AJU -
ßerer Gewalt. ber die Freiheit würde auch fehlen, WECN Teilnehmer,
zweıtens, edroht oder, drıttens, bestochen würden. Vıertens können
auch estimmte Formen VO  a Tumult un chaotische Verhältnisse auf
einem Konzıl die Freiheıit beseitigen un damıt die Beschlüsse ungültıg
machen. Ragusa 1St Realıst ECNU$S, ıne Getahr für die Freiheit des Kon-
z1ıls NUr in den Fällen sehen, WENN außere Gewalt, Bedrohung, Beste-
chung un Tumult VO  —_ der Konzilsleitung selber ausgehen, also
entweder VO apst der VO Kaıser oder VO der Mehrheit oder VO

WEn immer, der Gewalt über das Konzıil hat Wechselseitige Bestechun-
SCH der Bedrohungen der einzelnen Konzilsteilnehmer beseitigen dem-
nach nıcht die Freiheit eınes Konzıls. Gerade Rücksicht der
Wahrung der Freiheit empfiehlt sıch, Ragusa, das nıcht nach Natıo-
NCN, sondern nach Sachgebieten organısıerte Basler Deputationswesen.
Hıer 1St nämlich die Wahrscheinlichkeit viel geringer, da{fß Vorgesetzte
un Untergebene sıch in derselben Kommıissıon betinden un diıese
VO jenen be] den Abstimmungen Druck SESELZL werden können 116
W as Tumult un arm angeht, stellen dieselben nıcht In jedem Fall
eıne Bedrohung der Konzıilstreiheit dar Man hat 65 auf den Konzılıen
eben miıt Menschen Cun, die sich mIıt FEıtfer für iıne Sache einsetzen. Da
ann c5 schon eiınmal, W1e€e auch auft dem Konzıl VO Basel, Lärmsze-
83181 kommen, die jedoch dem Konzıil nıcht seıne Freiheit nehmen 117

ıne fünfte Bedingung für die Gültigkeıit Von Konzilsbeschlüssen be-

115 Tractatus tol 274 Quarto requirıtur 1n concılıus plena T omnımoda [ibertas, ut ıde-
licet quısque liberalem loquendi habeat facultatem. Das 1er und In der vorausgehenden AÄAn-
merkung kursıv (jesetzte entspricht Nikolaus VO Kues, De concordantıa catholıca, Ausg
Kallen 10152 un:

116 TIractatus tol Z AD Haec lıbertas videtur praecıpue In consıstere:
primo ut nulla violentia exterilor In votIis dandıs, in loquendo scılicet vel In subscribendo 1n -
geratur, uL DUta verberationes, incarcerationes, ammı1ıssıones bonorum SCu beneticiıorum el

repulsıionıs. Secundo uL nulla cCommınatıo au mınae inferantur. Tertio ut nullıs PDrom1SS10-
nıbus allıcıatur, ut 1n 1ıpSsorum votıs nullıs Irrms1ıOoN1bus, clamorı1bus, reprehensionıbus
Aaut tumultiıs impediantur. Quae Oomn1ıa aut alıquıid praedictorum, S1 ab habente pOotestatem,
UL puta PaDpad, imperatore vel quıibuscumque superioribus interiıorum tierent aUL

malore forte, lıbertas concılıo tolleretur et concılıum transıret 1n conciliabulum.
Non autem dico, S1 praedicta aut alıquid praediıctorum inter partıcularıa supposıta even1-
rentT, qu1a talıa partiıcularıa habent impedire concılıum, dummodo S1IC LTaNSETE-
dientes vigeat concılır discıplina et correctlio, alıas absque correctione concıliıum paulatıve 1ın
latrocınıum verteretur. nde et ob maıcrem lıbertatem ın praesent! concılıo habenda ıIn
t1S sıngulorum ordinatum fuit, non absque sınguları instınctu Spirıtus Sanctı, ut per deputa-
t1ones potius et NOn pCI natıones procederent. Nam dum pCr natıones proceditur, ın NUum

superlores 6L inferiores In praesentia SUOTUMM super1orum NO ıta lıbere ant ([80181 5Sua, sed
AuUt propter timorem Aaut SpCM SUOTUMM super1orum oLa SEQqUUNLUFr., Non autem SIC In depu-
tatıonıbus, in quıbus interiores SU1S superloribus condistinguuntur, iıta ut TATO alıquıs SUDE-
LOr SCCUM habeat ın SUL:  S deputatione ultra duos, alııs in alııs deputationısbus distributis, In
quıbus lıbere sıne SpC Aaut tiımore ant oLa sua

117 Iractatus fol TK
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steht darın, da{fs S1€e nıcht übereılt, sondern 1ın aller uhe gefaßt wurden.
Eın übereılter Beschlufßs stünde 1mM Gegensatz dem, WwWas das Wesen
eınes Konzıls ausmacht, nämlıich daß miıt Weiısheit das Rıchtige beschlos-
SsCH wırd 118. Die sechste un letzte Bedingung für die Gültigkeıit eınes
Konzilsbeschlusses lautet, da{ß einstimmıg gefaßt wurde. e größer
diese Einstimmigkeıt ISt, desto ftester un: unumstößlicher 1ST der Be-
schlufs 119. Im Anschlufß dıe Feststellung, da{fß UNANLMLS ef CONCOTS sen-

tent1da das Wesen des Konzıls ausmacht, stellt Johannes VO  en Ragusa
ausdrücklich die Frage: ob auch der Voraussetzung einıger abweıl-
chender Stimmen 1n gültiger Konzilsbeschlufßfß zustandekommt. Dıie Ant-
WOTTL des Anhängers des Basler Mehrheıitsvotums VOIN Maı 143/7, das
VO der propäpstlichen Minderheit nıcht als Konzilsbeschlufß anerkannt
worden WAar, 1St ın eindeutiges JA Er beruft sıch für seine These zunächst
auf eın aut dem Konzıl VO  e Chalcedon angewandtes Prinzıp. Dann leıtet

dasselbe aus der Natur des Konzıils als Repräsentation der Kırche ab 120

Schließlich welst auf dıe aus der Rechtsfiktion, da{fß das Von der
Mehrheit Beschlossene als Beschlufßs der Körperschaft gılt, sıch
ergebenden Pflichten hın die Mehrheit mu sıch VOT der Abstimmung
durch ratiıonale Argumente aktıv dıe Zustimmung, den Konsens der
Minderheıt bemühen, dıe Minderheıt sıch nach der Abstimmung dem Be-
schlufßß der Mehrheıiıt anschließen 121 Ragusa beschlie{fßt seıne Ausführun-

118 Tractatus tol ZT HEF Quinto UL ardul1s nıhıl propere, nıhıl testinanter AauUuL indelıberate
fiant, sed Cr MNı maturıtate deliberatione in omnıbus synodalıbus actıbus procedatur.
Nam iıdeo ad negotla ecclesiastıca dısponenda ad hulusmodiı unıversalıa concılıa recurrıitur,
utL in 1DS1S consılıo sapıentum, quod ilustem PSL decernatur. Consılıo uL Dıio0-

phılosophus dixit, festinantıa maxıma contrarıa CST; quıa frequenter, quod hodie e-
Liur C6S55C bonum, CTas videtur P malum et CONVETSO

119 Vgl hierzu Nıkolaus VO  ; Kues, De concordantı catholıca, Ausg. Kallen HZ
120 Iractatus tol 226 r/v Sed numquıd valebıt sententla, S1 alıquı discordant ab eadem,

dieendum quod S1IC, dummodo ma1l10r Dars habentium consentlat In eandem. Et
tirmior erıit sententl1a, In quantum ma1l0r Pars iınorem excesseriıt. nde ın concılıo Chalcedo-
nensı Camquam PCr habebatur et allegabatur Pro regula: maı10r pars semper reguları-
ter NCAL. Et ratiıo hulus ECSLT, quıa concılıum xenerale, de quo in praesent] loquımur, in
eccles1am repraesentat, quoad sacerdotium videlıcet necesse ESCT; S1ıCcut 1ın eccles1ia unıver-
salı habet sacerdotium, iıta eLt In concılıo unıversalı. Cum itaque 1uUXta sententiam beatı Cy-
prianı maı10r pars sacerdotiı semper decreto Chriısti absque EeTTYOTE permanebıt (vgl De unıtate
eccles1iae Dn SEL 3:230 bzw. Carthagıinıense concılıum IV, VUIL, 3) utique In
concılıo CONgregalO, MAa10r1S partıs sententla SEMPETI D catholica obtinebiıt. Das kursıv e
SELZTLE entspricht Nıkolaus VO Kues, De concordantıa catholıca, Ausg Kallen FÜS: 137174
un! LA Zu dem Zıtat au dem Chalcedonense bemerkt der Herausgeber des (usanus:
In Actıs concılıı Chalcedonensıs 1O' invenl.

121 Ebd S1 autem, qUaC maıl0r1 concluduntur, LOLAa synodo concludı: dicuntur,
quı1a SCmMPET mal0r pPars iımportat S1Ve vincıt ut dicetum Eest mınorem, et1am quı1a 1n plurı-
bus tandem mınor Pars consentit et sequıtur malıo0rem. Alıas schısma faceret divisıonem,
quod gravissımum ESTt gravissımam DPDOCNAM eretur. nde Uun1ıcu1que ın concıi-
lı0 ex1istentı nNnte synodalem conclusiıonem 1cıtum est iın dubiis S1IC vel S1IC sentire velle Ubı

definitio accedit synodi, nullo modo lıcet alıcul vel minorı partı alıter sentire vel nıtl,
quam quod synodus fecıt aut conclusıt. Iı renuentLesS, uL dicetum eSt, 1IPSOS
LOLO DE schisma ın COrPDOTEC ecclesiae tacıunt. Nıtiı am debet ma1l0r Pars, qUaNLUMCUMQUC
inorem excedat, ante conclusıonem miınorem rationıbus persuasion1bus debitıs trahat
ad ONSCNSUM, praecıpue S1 ın contradıcente minor1 sınt homiınes MaAaAgNaC agctoritatis
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SCH über die Bedingungen der Gültigkeıt VO Konzilsbeschlüssen, indem
die dargelegte Theorie auf diıe Konziliengeschichte anwendet un

Beıispielen zeıgt, W1€e die sechs aufgestellten Kriterien die Unterscheidung
zwischen wahren Konzılıen der Kirche un: Pseudo-Synoden (concilia-
Dula) ermöglicht!??,

Das 1St also der Hauptinhalt VO Kagusas Konzıilsleitfaden. Das Werk
1St, WI1€e DESAQT, eın Torso geblieben. Wır WwI1sSsen nıcht, ob der Autor beı
weıterer Arbeıt seiner Einführung in das kirchliche Konzıilswesen
och weıtere Gegenstände über die hınaus, deren Behandlung ANSC-
kündıgt hatte, in Angriff SC  IIN} hätte. Eın Vergleich mıt Kompen-
1en dieser WI1€e S1€e Jacobazzı un Ugoni1 eın dreiviertel
Jahrhundert späater verfaßt haben, zeıgt, dafß Johannes VO Ragusa weıt
davon entternt ISt, alle einschlägıigen Fragen behandelt haben ber
gewissermaßen als Anfang dieser Gattung 1Sst seın hiıer vorgestellter TYac-

eın Werk, das durchaus einen ehrenvollen Platz neben seınem Trac-
de ecclesia beanspruchen ann

@T, MAaAgNaC aestimatıon1s, quı1a pCr tales tacılıus 1n de1 ecclesıia introducıtur, quod maxıme
vendum EeSL. Weıtere Einzelheıiten ZU Mehrheitsprinzip 1m Rahmen des kırchlichen
Konzilswesens beı Sıeben, Consensus, unanımıiıtas und maı0r Pars auf Konzılıen, VO'
der Alten Kırche bıs Zu Vatiıkanum, 1N: hPh (1992) 192—-229

122 Iractatus tol DD Patet igıtur praedictis manıtesta ditterentıa inter concılıa un1-
versalıa legıtıma et damnata schismaticorum et haereticorum concılıabula, qUaC S1 quıs dılı-
gCNS catholicus retinuerit, SOCHTFTE inter bonum malum, inter el talsum, inter
dogma catholicorum haereticorum, inter ecclesiam Sanctiorum el YyNagoßa: malıgnan-
t1um diiudicare poterıt intrepl1dus ecclesıiae el tide1 catholicae inhaerere. Vgl auch
hierzu wieder Niıkolaus VO' Kues, De concordantıa catholica, Ausg Kallen 107, Off.
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